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Vorträge über Viehzucht und Raſſenkenntniß. 
Von Herrmann Nathuſius (Hundisburg.) 
Erſter Theil: Allgemeines. 
(Berlin, Verlag von Wiegandt und Hempel. 1872.) 


Nicht leicht haben wir in neuerer Zeit ein Buch landwirthſchaft⸗ 
lichen Inhalts geleſen, welches uns ſo gefeſſelt und erfreut hätte, wie 
dieſes. Fragen wir uns aber, warum? ſo müſſen wir geſtehen, 
daß es nicht ſowohl die große Gelehrſamkeit, als vielmehr die ganz 
beſondere Natürlichkeit und Beſcheidenheit iſt, welche überall ſich 
zeigt. Der Herr Verfaſſer it rühmlichſt genug durch frühere Lei⸗ 
ungen in der Thierzucht bekannt, er iſt bekannt als gelehrter 
Forſcher; hier verleugnet er ſich ſelbſt, indem er, von aller Affection 
frei, frei von allem Doctrinarismus, nur die auf Thatſachen ſich 
gründende Erfahrung ſprechen läßt, alles unnöthige Dogmatifiren 
vermeidet und dennoch durch klare Darſtellung zu feſſeln verſteht. 

Vergleichen wir mit dieſem Buche andere Leiſtungen ſehr be⸗ 
rühmter Männer dieſes Faches, ſo fühlen wir uns foͤrmlich erquickt, 
daß wir nicht den Wuſt geiſtreich ſein ſollender Hypotheſen und ver⸗ 
worrener Doctrinen bewältigen müſſen, die uns, trotz vieler ſchoͤnen 
Bilder, kalt laſſen und ſehr wenig dazu beitragen, wahrhafte Wiſſen⸗ 
ſchaft zu fördern. — Irren wir nicht, fo hat ſich der Herr Verfaſſer 
die Aufgabe geſtellt, — wenn er es auch vermieden, Namen zu 
nennen, — gerade dieſem blendenden Doctrinarismus entgegen zu 
treten. 

Viehzucht, nicht Thierzucht, behandelt Herr v. N., d. h. die 
Zucht der landwirthſchaſtlich wichtigſten Hausthiere. Mit der Ge⸗ 
ſchichte der Lehre von der Zucht beginnt er, geht dann über zur 
Nutzbarkeit und Leiftungsfähigkeit der Hausthiere und kommt dann 
zu den Hilfswiſſenſchaften. 

Hauptſächlich iſt es nun die Beſtimmung des Artbegriffes, der 
Baſtardzucht und der Anpaarung; damit geht er über zu der Dar⸗ 
win'ſchen Theorie, und dies führt auf Conſtanz und Variabilität der 
Art. Es folgt der Raſſebegriff: natürliche Raſſen, raſſeloſe Thiere 
und Culturraſſen, Eigenſchaften der Thiere und zwar morphologiſch 
(zoologifh) und phyſiologiſch bedingte. 

Nachdem ſodann die Unterabtheilungen der Raſſe behandelt ſind, 
folgt die Betrachtung der Individualität, wobei zunaͤchſt der Unter: 
ſchied zwiſchen männlichen und weiblichen Individuen in Betracht 
kommt. 

Er geht über zu den individuellen Formen, wobei er zeigt, daß 
eine allgemeine Norm unmoglich iſt, daß die Parallelogramm: 
form — von neueren Lehrern der Thierzucht als die ideale Norm 
für alle unſere Hausthiere hingeſtellt, — ein bedenklicher Irrthum 
fei, indem fie nur für gemäftete Thiere gelten konne, keineswegs 
für ungemäſtete. Er hält dies geradezu für einen verderblichen Irr⸗ 
thum und demonſtrirt denſelben durch Bilder. 

Indem er z. B. das Hild einer vorzüglichen Shorthornkuh mit 
dem einer ausgezeichneten Milchkuh aus Nordfrankreich vergleicht, 
zeigt er, welche große Lücken unausgefüllt bleiben, wenn man beide 
Figuren in daſſelbe Parallelogramm einſchließen wollte. Daſſelbe, 
wenn auch weniger frappant, gilt von zwei Pferdebildern. „Es fei 
darum ein nutzloſes Bemühen, ein Parallelogramm um alle Formen 
berum zu ziehen und ein Irrthum, auf ſolche Methode den Werth 
der Form begründen zu wollen.“ 

Nun folgt die Betrachtung der verſchiedenen Formen für verſchie⸗ 
dene Zwecke, dann der einzelnen Eigenſchaften, worunter zu ver⸗ 
ſtehen: Feine und grobe Conſtitution, Ueberbildung, Adel, Edelſein, 
Frühreife, Einfluß auf die Geſchlechtsfunctionen, Dauer der Trächtig⸗ 
keit, Futterverwerthung, Individualität (Gewicht des lebenden Thieres) 
und Bedingungen günftiger Futterverwerthung, z. B. Geſundheit, 
Genügſamkeit ıc. a 

Alle dieſe Gegenſtände find mit größter Ruhe und Objectivität 
abgehandelt; prägnant ſind nur einige Sätze und zwar gerade wegen 
ihres negativen Inhalts. Dahin gehört der Satz: „Das Gewicht 
des lebenden Thieres if kein ausreichender Maßſtab für deſſen wirth⸗ 
ſchaftlichen Werth“ und „Gleiches Futter wird ungleich verwerthet 
durch verſchiedene Individuen.“ 

Neu find dieſe Sätze allerdings nicht; allein ihre Zuſammen⸗ 
ſtellung und Ausführung ſehr beachtenswerth. 

Damit ſchließt ein Haupttheil, und wir gehen nun über zur 
Paarung und Vererbung, zu einem der wichtigsten Capitel. 
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Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wir konnen auch hier nur Einiges herausheben, da uns der Raum 
verbietet, weitläufiger darauf einzugehen. 

Es find dies die folgenden Satze: 

„Geſetzlichkeit in dem Modus, in der Art der Vererbung iſt noch 
nicht erkannt.“ 

„Eine große Zahl von Ausnahmen und Einzelheiten, welche im 
Großen und Ganzen ſich nicht regelmäßig wiederholen, haben für 
eine praktiſche Lehre der Vererbung gar keine oder ſehr geringe 
Bedeutung: ein großer Theil deſſen, was über Vererbung im Ein⸗ 
zelnen geſagt, geſchrieben und gedruckt iſt, hat keinen andern Werth, 
als den einer Anekdoten⸗Sammlung.“ 

Dieſen Satz unterſchreiben wir mit Vergnügen und ebenſo den 
folgenden: a 

„Wir haben alſo bis jetzt wenig Anhalt für eine Theorie der 
Vererbung.“ 

Mögen ſich dies die Herren Dictatoren der Landwirthſchaft ge: 
ſagt ſein laſſen! 

„Das Geſetz der Vererbung iſt noch nicht erkannt; der Apfel iſt 
noch nicht vom Baum der Erkenntniß gefallen, welcher, der Sage 
nach, Newton auf den rechten Weg zur Ergründung der Gravi⸗ 
tationsgeſetze führte.“ 

„Gleiches erzeugt Gleiches“ — aber falſch iſt: „Ungleiches mit 
Ungleichem giebt Ausgleichung.“ 

Ebenſo falſch iſt der aus dieſem reſultirende Satz: 

„Es giebt überhaupt keine widerſtrebende, mit einander unver⸗ 
einbare Individuen und Raſſen.“ 

Wir kommen vielmehr zu folgendem Schluß: 

„Verſchiedene Eigenſchaften beider Eltern koͤnnen zwar in den 
Nachkommen zu einer Einheit ſich geſtalten; entgegengeſetzte 
Eigenſchaften ſind aber nicht zu vereinigen; die Lehre von der Aus⸗ 
gleichung ungleicher Eigenſchaften iſt ein Irrthum.“ 


Her v. N. kommt nun auf die Lehre von der Conſtanz, und 
hier vertritt er den ſchon früher von ihm eingenommenen Stand⸗ 
punkt, nämlich, daß es bei der Zucht nicht ſowohl auf Raſſenrein⸗ 
heit, als vielmehr darauf ankomme, die Individualität der Thiere 
zu berückſichtigen. 

„Je vollkommener ein einzelnes Thier in allen den Eigenſchaften 
iſt, welche ſich ſicher vererben, deſto werthvoller iſt es, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, als Zuchtthier. Dieſes Maß der individuellen 
Eigenſchaften muß vorzüglich und zuerſt bei der Wahl der 
Zuchtthiere beachtet werden. Das iſt gemeint mit dem Ausſpruch: 
Vor Allem ſei die Individualität zu berückſichtigen.“ 

Gegen dieſe Auffaſſung von Individualität läßt ſich mit Grund 
wohl nichts einwenden, auch nicht Seitens der ſtrengſten Anhänger 
der Conſtanzlehre. Im Gegentheil ſind alle verſtändigen Züchter 
davon längſt überzeugt geweſen und haben wohl niemals erwartet, 
durch bloße Paarung fehlerhafter Raſſethiere — und mochte die 
Raſſe noch ſo rein ſein — günſtige Reſultate zu erlangen. 

Dies führt nun zu der berühmten und berüchtigten Lehre von 
der „Individualpotenz“ — „ein Ausdruck (ſagt der Herr Verfaſſer), 
den ich, wie ich nebenbei bemerke, in dem Sinne nicht gebraucht 
habe.“ 

„Man ſagt nach dieſer Auffaſſung: Die Macht des Individuums, 
die Individualpotenz der durch Neubildung der Natur begün⸗ 
fligten Zuchtthiere begründet Fortſchritt der Zuchten und Raſſen, — 
man ſagt, ein einzelnes Thier habe eine das Maß des Gewöhnlichen 
überſchreitende Vererbungskraft.“ 

„Nach meiner Auffaſſung liegt zuerſt ein Miß verſtändniß 
und dann auch ein Irrthum in ſolchem Begriff von Individual⸗ 
potenz.“ 

„Es iſt dieſer Ausſpruch nachweislich hervorgegangen aus einigen, 
wie ich meine, irrthümlich verſtandenen Aeußerungen Darwin's.“ 

Wir konnten hier füglich ſchließen, da alles Folgende weit weniger 
intereſſirt, um aber vollſtändig zu ſein, bemerken wir nun, daß der 
Herr Verf. noch der Rückſchläge (Atavismus) und deren Bedeutung 
gedenkt, ſodann die Methoden der Paarung — Reinzucht, Inzucht, 
Kreuzung und Verwandtſchaftszucht, zuletzt Ausarten, Auffriſchen, 
Acclimatifation berührt, und mit einem Rückblicke auf das Ganze 


ſchließt. 


Bis hierher haben wir den Herrn Verf. moͤglichſt ſelbſt ſprechen 
laſſen und hoffen, unſern geehrten Leſern damit ein ziemlich um: 
faſſendes Bild des Ganzen vorgeführt zu haben. — Unſer ſpecielles 
Urtheil über den Werth des Buches haben wir bereits im Eingange 
abgegeben. 

Wir wiederholen, daß uns ganz beſonders das Fernbleiben von 
allem Doctrinarismus gefallen hat. In dieſen Zeiten iſt dies eine 
große Seltenheit; denn ſeitdem man die Wiſſenſchaft hat umkehren 
laſſen, tritt ſelbſt in ſolchen Disciplinen, wie die Thierzucht iſt, das 
Streben der Lehrer hervor, ſtatt des exacten Wiſſens an den Gla en 
zu appelliren. Ob wir auf dieſe Art vorwärts kommen werden, ft 
mindeſtens ſehr zweifelhaft, und deshalb find wir ſolchen Männern 
ſehr dankbar, welche es wagen, der Mode ſich zu widerſetzen. Hypo⸗ 
theſen können ſehr ſchoͤn fein und find oft berechtigt; allein fie 
unbedingt anzunehmen, ohne alle Unterſuchung, blos auf eine ſein 
wollende Autorität hin, iſt gefährlich und ſchließt eigentlich die 
Wiſſenſchaft aus. Bollmann. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In- und Auslandes. 


eſammt⸗Landwirthſchaft. 
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Aus der Thierphyſiologie. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
F. Das befruchtete Ei und der Foetus. 

Wie bereits im vorigen Artikel bemerkt wurde, muß das befruch⸗ 
tete Ei in die Gebärmutter treten (vorausgeſetzt, daß die Befruch⸗ 
tung nicht erſt in dieſem Organe ſtattgehabt hat) und ſich eben dort 
bis zur vollſtändigen Entwickelung aufhalten. Schon auf dem Wege 
aus dem Eileiter bis in die Gebärmutter erleidet das Eichen Ver⸗ 
änderungen, wie überhaupt anzunehmen iſt, daß ſofort nach der Be⸗ 
fruchtung, d. h. nach dem Eindringen der Samenfäadchen in's Ei, 
eine große Thätigkeit, verbunden mit einem ſteten Formenwechſel, im 
Eichen ſelbſt eintritt und erleidet die eigentliche Form des Eichens 
auch ſchon mehrfache Formenveränderung. 

So erſcheint z. B. das unbefruchtete Eichen von Hauſe aus 
blaſenartig rund (Grapſches Bläschen), während es ſpäter die runde 
Form verläßt, länglich ſich ſtreckt und in der Mitte eine Art Ein⸗ 
ſchnürung erleidet (Semmelform). Im Mittelpunkte des Eichens 
wird immer deutlicher ein dunkler Punkt — der ſogenannte Kern — 
ſichtbar. 

In der weiteren Entwickelung entdeckt man am Eichen folgende 
ſich deutlich ſcheidende Theile: der oder die Mutterkuchen, die ſog. 
Lederhaut, die ſog. Schafhaut, die ſog. Harnhaut, das Nabelbläschen 
und zuletzt der Nabelſtrang. 

Der oder die Frucht oder Mutterkuchen find ſehr gefäß reich, aus 
lauter Blutgefäßen beſtehende Organe. Dieſe Bluthaargefäße gehören 
nun theilweis der Mutter, theilweis aber dem Foetus an und ſind 
zwar fo gelagert, daß ein mütterliches und ein Gefäß vom Foe⸗ 
tus über und neben einander liegen, und hier findet der Stoffaus⸗ 
tauſch durch das Geſetz der Endos⸗ und Exosmoſis zwiſchen Mutter 
und dem Foetus ſtatt. j 

Die Mutter führt alſo auf dieſem Wege dem Jungen die zu 
feiner Entwickelung nöthigen Stoffe zu, während rückgängig auf dem⸗ 
ſelben Wege (nur durch andere Gefäßchen) für's Junge unbrauchbare 
Stoffe in die Mutter übergeführt werden und bei ihr wieder ent⸗ 
weder durch Umbildung brauchbar gemacht werden, oder auf irgend 
einem Wege zur Ausſcheidung gelangen. b 

Jede Gebärmutter hat auf ihrer inneren Schleimhaut Fläche⸗ 
vorſprünge, deren Formen nach der Thiergattung jedesmal verſchie⸗ 
den ſind und heißen dieſelben „Knöpfe“. 

Auf dieſe Vorſprünge nun ſetzt ſich je ein Mutterkuchen und tritt 
während der Foetalperiode ein ſehr inniger Zuſammenhang zwiſchen 
Knopf und Mutterkuchen ein, der aber immer lockerer wird, je mehr 
es zur Geburt neigt und der bei der Geburt ſchon völlig aufgehört 
hat, in Folge deſſen naturgemäß nach der Geburt die Nutterkuchen 
auch aus der Gebärmutter ſcheiden und die ſogenannte „Nachgeburt“ 
vorſtellen. 

Nicht ſelten aber ereignet es ſich, daß abnormer Weiſe die fog. 
Nachgeburt zurückbleibt und durch manuelle Hilfe von der Gebär- 
mutter getrennt werden muß. 2 

Bei dieſer Gelegenheit will ich wiederum auf die grauſame, durch 
Unkenntniß hervorgerufene Unſitte aufmerkſam machen, die ſo häufig 
beim Abnehmen der Nachgeburt bei Kühen ſtattfindet. Der Pfuſcher, 
dem leider noch ſo oft dieſes Geſchäft übertragen wird, fühlt beim 
Eingehen der Hand in die Gebärmutter daſelbſt die mit der Nach⸗ 
geburt noch überzogenen Knöpfe und nennt dieſes merkwürdiger Welſe 
„Aberkälber“. Er haßt dieſe aus Grund des Herzens, denn er 
meint, dieſe gehören nicht hierher, und ſtatt behutſam dieſe von der 
Nachgeburt zu trennen, dreht und kneift er mit aller ihm zu Gebote 
ſtehenden Kraft die feſtſitzenden Knoͤpfe von der Gebärmutter, was 
natürlich eine immenſe innerliche Blutung und fpäter ſtets eine Ver⸗ 
eiterung zur Folge hat, und nicht ſelten tödtet ein Eiterſieber (durch 
Aufnahme von Eiter ins Blut) die Mutter. 

Auch dieſe cannibaliſche Procedur böte den Thierſchutzvereinen 
ein ſehr ergiebiges Feld ihres Wirkens, aber da heißt es auch: „was 
ich nicht weiß, macht mir nicht heiß!“ 

Betrachten wir jetzt die Leder⸗ oder die Gefäßhaut, welche aus 
zwei Blättern beſteht, fo finden wir, daß dieſe ſehr gefäß reich iſt und 
ſpäter den Nabelgefäßen durch Fortſetzung gewiſſermaßen als Ueberzug 
dienen muß. . 


Die Schafhaut iſt eine weißlich ausſehende Membrane, welche en: 
um das Junge gehüllt iſt und welche das Fruchtwaſſer enthält. — * 


Das Fruchtwaſſer ſelbſt hat einen doppelten Zweck. In erſter Reihe 


ſchützt es den Foetus dadurch, daß es ihn umgiebt, vor ſtarken, von 


außen herkommenden Erſchütterungen, z. B. durch Schläge, Stoͤße 
und durch den Fall des Mutterthieres erzeugt. 
aber eröffnet es in der Form der ſog. „Blaſe“ bei der Geburt den 
Reigen. Es tritt zuerſt durch die Geburtswege, erweitert dieſelbe 
durch ſanfte Ausdehnung, und indem die Blaſe noch im Innern 
zerplatzt und das Fruchtwaſſer entleert, macht ſie die Geburtswege 
ſchluͤpfrig und erleichtert dadurch bedeutend den Durchtritt des 
Jungen. 5 
Die Harnhaut liegt zwiſchen der Schaf: und Lederhaut, ſtellt 
einen faſt geſchloſſenen Sack dar, welcher als Ausmündungspunkt die 
Harnſchnur bildet, welche in der Urinblaſe des Foetus mündet. — 
Dieſer Sack enthält eine Flüſſigkeit, die dem ſpäteren Harn ſehr ähn⸗ 
lich iſt im Geruch und im Geſchmack. 
Dias Nabelbläschen enthält eine gelblich ausſehende Flüſſigkeit, 
welche ſich in den Darmkanal des Foetus ergießt und zur Ernährung 


In zweiter Reihe 
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deſſelben dient, — Es führt ihm gewiſſermaßen die compakteren 
Ernährungsmaſſen zu. Recht deutlich iſt die Nabelblaſe bei jungen 
Fiſchchen zu ſehen, welche unterm Halſe noch Wochen lang ſichtbar 
iſt. — Die Nabelſchnur iſt das Verbindungsmittel zwiſchen der Mutter 
und dem Foetus, indem es vom Foetus aus direct in den Mutter— 
kuchen geht. Die Nabelſchnur ſelbſt aber wird gebildet durch zwei 
Arterien und aus einer oder zwei Venen, je nach der Thiergattung, 
ſowie aus der Harnſchnur. 8 

Die Nabelarterien, welche von den Beckenarterien des Foetus 
abgegeben werden, laufen an den Grund der Harnblaſe, von wo 
aus die Harnſchnur mit ihr geht, treten ſodann durch den Nabelring 
nach außen und verlaufen in den Mutterkuchen als feine Haarge— 
faͤßchen. Es find alſo die Gefäße, welche das Blut des Foetus durch 
den Mutterkuchen zurück zur Mutter leiten. Es ſind dieſes alſo 
eine der wenigen Arterien, welche ſtatt arteriellem vendfes Blut 
führen. 

Haben ſich dieſe Arterien nun im Mutterkuchen als 
Haargefäßchen verzweigt, fo biegen ſich letztere an ihren Endpunkten 
um und ſtellen fo die Venen vor, welche, wenn fie durch Zufluß erſt 
vergrößert find, Nabelvenen heißen. Die Nabelvene tritt wiederum 
7 durch den Nabelring in den Leib des Foetus und veräſtelt 

ſich dann im Parenchym der Leber. Es iſt alſo das Gefäß, welches 

bildungsfähiges Blut von der Mutter direct dem Foetus zuführt. 
5 : Nach der Geburt hören Nabelarterien ſowohl wie Nabelvenen 
- auf Gefäße zu fein, ihr freier innerer Raum wird maffio, und fo 
verwendet fie die Natur fpäter als Tragebänder, indem die Nabel: 
arterien als Tragbänder der Harnblaſe, die Nabelvenen aber in der: 
0 ſelben Eigenſchaft der Leber dienen müſſen. 5 a 
| Wer wird nicht unwillkürlich, wenn er einen Einblick in die 


E wunderbar geordneten Werke der Schöpfung thut, dieſelben mit An- 
pr dacht und Bewunderung betrachten, und wer fühlte ſich wohl dabei 
nicht ebenfalls unmillkürlich in den großen Schöpfungsdom der Natur 
a verſetzt? 

5 Wahrlich! man ſtimmt hierbei gewiß gern in den Ruf: „Gott, 
= wie weiſe find deine Werke!“ 

. Die Kolik bei Pferden nach Mehlfutter. 

= Bon Thierarzt Haſelbach. 

2 Wie es der Araber für unmoglich hält, fein Pferd mit etwas 


anderem, als mit Gerſte zu futtern, ſo ſollten wir doch endlich zu 
3 der Ueberzeugung gelangen, daß für unſere nordiſchen Pferde nur 
a ein Futtermaterial, der Hafer nämlich, exiſtire. Leider aber hat ſich 
5 3 unter der Bezeichnung „Futtermehl“ ein Gemiſch aus wenig Mehl: 

theilen, viel Getreideſchalen und noch aus mehr Sandbeſtandtheilen 
beſtehend, bei uns als Pferdefutter einzuſchleichen gewußt und haben 
Er fo viele Landwirthe bei Hafermangel willig zugegriffen und es als 
* Pferdefutter eingereiht. ; 

Er Selten iſt wohl die Fütterung durch ihre ſchädliche Wirkung auf's 
Pferd gerade jo augenfällig, wie die Fütterung mit Fultermehl, und 
es iſt um fo unbegreiflicher, wie gerade der verfländige, rationelle 
Landwirth dieſes Futtermittel bei ſeinen Pferden in Anwendung 
bringen kann, wo es ja bekannt iſt, daß grade dieſem unſauberen 
Gemiſche zu Folge alljährlich fo viele Pferde erkranken und jämmer: 
lich zu Grunde gehen. 

Wer eine Lupe befigt, wie dieſes ja bei faſt jedem Landwirthe 

2 der Jetztzeit vorauszuſezen iſt, betrachte ſich gefälligſt einmal damit 
das Futtermehl, und er wird ſehen, daß er für fein ſchweres Geld 
nur wenig Mehltheile, aber viel Sand, Staub und Jux erworben 
hat, womit er feine Pferde, die angeſtrengt arbeiten ſollen, futtern will. 

Der Pferdemagen und das fo ſehr empfindliche Bauchfell beim 

Pkerde vertragen ſtets ſehr ſchlecht ſolche Stoffe, die Säurebildner 
find, und hierher gehört in erſter Reihe jedes Mehlfutter. Durch 
vermehrte Säurebildung im Magen und Darm entſtehen Leibſchmerzen, 
die gewöhnlich mit „Kolik“ bezeichnet werden. In ſehr vielen Fällen 

ſind die vermehrten Säuren die veranlaſſende Urſache zu auſtreiben— 

den, erbandirenden Gaſen, was unter der Bezeichnung „Windkolik“ 
ja fo bekannt iſt und nicht felten beim Pferde zum Tode führt, 
wegen der erhöhten Reizbarkeit der vorhin genannten Organe. 


Mehlfutters noch die Aufnahme von Staub, Sand und vielen 
kieſelſaͤurehaltigen Getreideſchalen, ſo darf es wohl Niemanden wun⸗ 


s Die Entdeckung eines offenen Polarmeeres 
durch Payer und Wepprecht im Septbr. 1871. 


Man wird fi erinnern, daß die gegenwärtige Polarforſchung 
zunächſt dadurch angeregt worden war, daß der engliſche Capitän 
Osborn ver beinahe 7 Jahren eine neue engliſche Expedition vor: 
geſchlagen hatte, die die Erforſchung der arktiſchen Centralregion und 
die Erreichung des Nordpols bezweckte. Der Plan war, die Baffind: 
bai binauf und durch den Smitb⸗Sund zu gehen, und wurde von 
den Seefahrenden und wiſſenſchaftlichen Kreiſen und Autoritäten 
Englands auf's wärmſte gut geheißen und unterſlützt, fo daß alle 
Ausſicht vorhanden war, die engliſche Regierung werde eine große 
wiſſenſchaftliche Expedition ausrüſten und abfenden. 


Als ich aber den engliſchen Autoritäten meine Anſichten und 
Prolecte vorlegte, welche das europäiſche Nordmeer zwiſchen Oſtgrön⸗ 
land und Nowaja⸗Semla zur Bafis einer ſolchen Expedition em⸗ 
pfahlen, wurde der Osborn'ſche Plan nach den erſchoͤpfendſten Dis⸗ 
euſſionen der bedeutendſten Männer in 4 Sitzungen der koͤnigl. geo⸗ 

graphiſchen Geſellſchaft in London verworfen und meinen Anſichten 
die vollſte Zuſtimmung und Anerkennung zu Theil. 
Während nun die Engländer 7 Jahre lang es bei bloßen Wor⸗ 
n und Discuſſtonen bewenden ließen, ermöglichte die außerordent⸗ 

Bereitwilligkeit und Generoſitat, der hohe wiſſenſchaftliche und 
nationale Sinn der deutſchen Nation die Ausrüftung und Aus ſen⸗ 
dung zweier deutſchen wiſſenſchaftlichen nordpolaren Expeditionen, die 
unter das Commando des Capitän Koldewey geſtellt wurden. 
Außerdem ſind gleichzeitig von Dr. Doret und Dr. Beſſels in 
Roſenthal'ſchen Schiffen und von Graf Zeil und Heuglin aus eigenen 
Mitteln ausgedehnte Forſchungen in der von mir empfohlenen Diree⸗ 
tion angeſtellt und wichtige Reſultate erzielt; die Eismeerfiſchereien 
haben einen bedeutenden Aufſchwung genommen, fo daß norwegiſche 
Fiſcher einen Ertrag erzielten, der ſtellenweiſe eine Dividende von 
57 Procent gewährte, und dabei haben dieſelben hoͤchſt werthvolle 
= wiſſenſchaftliche Beobachtungen, Entdeckungen und Aufnahmen 

gemacht. 

Capitän Koldewey hat ſich kürzlich öffentlich dahin ausgeſprochen, 
daß er hinſichtlich einer Nordpolexpedition ganz der Meinung Os⸗ 
born's ſei und den Weg durch den Smith⸗Sund für den beſten halte. 

Ich glaube aber nicht, daß er von irgend Jemandem das Geld zu 
einer deutſchen Expedition bekommen wird, die nach einem engliſchen, 
von den Engländern ſelbſt verworfenen Plan ausgeführt werden foll, 


a Kommt nun zu den ohnehin ſchon ſchädlichen Wirkungen des] dern auch conſtatiren, 


Jahren, in Schlitten noch bis 77 Gr. 1“ nördl. Br., während Payer 
und Wepprecht mit dem Heinen Segelſchiffe in jenem gefürchteten 
Meere bis 79 Gr. nördl. Br. ſegelten, eine Diſtanz gegen ihre Vor⸗ 
gänger in jenem Gebiete, die diejenige bei Coldewey mindeſiens um 
das Zehnfache überragt. 
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dern, daß gerade Futtermehl, fo manchem Pferde das Grab früh: 
zeitig gräbt. 

In nicht ſeltenen Fällen finden ſich nach anhaltenden Gaben von 
Futtermehl, im Darme der Pferde Steineoneremente, welche die 
Größe einer Fauſt und darüber haben, deren mehrere im Darm 
befindlich durch die Bewegungen des Darmes aneinander ſchleifen, 
wodurch die ſich zugekehrten Flächen wie polirt und glatt erſcheinen, 
während der andere Theil mehr der runden Form ſich zuneigt. 

Dieſe Steinbildungen entſtehen nun eben dadurch, daß ſich um 
einen vorhandenen Kern die Falls und kieſelſauren Beſtandtheile des 
Futtermehls herum kryſtalliſiren und ſo nach und nach zu der oben 
angeführten Große heranwachſen und immer den Tod des betreffen— 
den Pferdes zur Folge haben. 

Durchſägt man dieſe Steingebilde, ſo findet man in der Regel 
als ſog. Kern ein Haferkorn oder ein kleines Stückchen Metall in 
ihrer Mitte, um welche Gegenſtände ſich die Kryſtalliſation herum 
gelegt hat. 

Beſonders kommen derartige Fälle häufig bei Bäcker- und bei 
Müllerpferden vor, weil gerade dort das Auskehricht der Backſtuben 
und Mühlen an die Pferde verfüttert wird, und etwas anderes als 
„Auskehricht“ im wahren Sinne des Wortes ſtellt eben unſer Futter: 
mehl auch nicht dar. 

Aus dem Geſagten dürfte wohl genug erſichtlich fein, wie ge: 
fährlich dieſe Futterung iſt, und tragen vielleicht dieſe Zeilen dazu 
bei, über das Futtermehl als Pferdefutter den Stab zu brechen. 


Zur Kälberzucht. 


Da gerade in der gegenwärtigen Zeit mit Rückſicht auf den all⸗ 
gemeinen Mangel an Vieh die Aufzucht von Kälbern ſtark betrieben 
wird, fo iſt es wohl am Platze, einige Hauptpuncte dieſer Zucht 
kurz zu beleuchten. Wir halten es nämlich für einen großen, faſt 
allgemein verbreiteten Fehler, den Kälbern nach der Abgewoͤhnung 
ihr Hauptfutter in Form von maſſenhaftem Getränke zukommen zu 
laſſen. Die Folge davon iſt die, daß die jungen Thiere ſchon in 
den erſten Monaten ihres Lebens einen weiten Bauch bekommen, der 
die Schönheit ihres Baues ſehr beeinträchtigt und den Grund zu 
einer ungefälligen Form legt, die man bei fo vielen Rindern findet. 
Aber auch die Grnührungssorgänge werden durch das Uebermaß 
zugeführter Flüſſigkeit beeinträchtigt; findet man doch nicht ſelten, 
daß die Kälber mit weitem Bauche gerade diejenigen ſind, die ein 
ſtruppiges Haar und einen flieren Blick haben. Erfahrungsmäßig 
am Beſten iſt es immer, den entwöhnten Kälbern das nöthige Futter, 
ſeweit es nicht aus Heu beſteht, in trockener oder nur angefeuchteter 
Form zu geben und ihnen Getränke nur nach Belieben zu reichen. 
Als beſtes Getränke für Kälber erweiſt ſich der Heuthee. Derſelbe 
wird am geeignetſten in der Art bereitet, daß man für ein zwei 
Monate altes Kalb etwa 5 Maaß Waſſer mit ein wenig Salz in's 
Kochen bringt, dann 2— 2 ½ Pfund gutes Heu in daſſelbe eindrückt. 
Hat daſſelbe etwa 10 Minuten lang geweicht, fo wird die Brühe 
davon abgeſeihet, mit elwas Kleien oder Schrot verſetzt und in 
lauwarmem Zuſtande dem Kalbe vorgegeben. Die Kälber bekommen, 
wenn man ihnen 14 Tage bis 3 Wochen ſolches Getränke gegeben 
hat, glatte Haare und gedeihen bei ſonſt guter Fütterung und Pflege 
vortrefflich. 5 

Eine Milchzeitung. . 

Wer hätte je an das Erſcheinen einer Milchzeitung gedacht, und 
doch iſt eine ſolche ſeit dem 1. October d. J. ins Leben getreten. 
Wie Viele werden meinen, daß ein ſolches Unternehmen wohl ſchnell 
genug aus dem Leben treten dürfte, weil das geſammte Molkerei⸗ 
weſen doch nur einen integrirenden Theil der Geſammt⸗Landwirth⸗ 
ſchaft darſtellt, und wir landwirthſchaftliche Zeitſchriften in einem 
ſolchen Uebermaße beſitzen, daß wohl dieſer Induſtriezweig -feinen 
Raum in einer oder der anderen dieſer Zeitſchriſten gefunden hätte. 

Wenn wir aber dieſe erſte Nummer mit Aufmerkſamkeit durch⸗ 
leſen und an der Spitze eine lange Reihe von Mitarbeitern, deren 
Namen einen guten Klang haben, vorgezeichnet finden, fo. mochten wir 
nicht nur dieſem Unternebmen eine gewiſſe Dauer verſprechen, ſon— 
daß der gewählte Weg, dieſem land wirthſchaft— 
lichen Zweige ein eigenes Organ zu widmen, als gerechtfertigt 
erſcheint. 


wofür er noch obendrein 2 Dampfer und eine Ausrüſfung von min: 
deſtens 3 Jahren für erforderlich und nothwendig hält. 

Schon bei der zweiten deutſchen Nordpolarexpedition waren durch 
die Verſchiedenartigkeit der Anſichten zwiſchen Koldewey und mir die 
unerquicklichſten Differenzen entſtanden, und dieſe Differenzen ſind jegt 
größer als je, indem Koldewey, wie bereits erwähnt, das Entgegen: 
geſetzte von mir annimmt, zu Osborn in's engliſche Lager übergegan: 
gen iſt und in Bezug der ganzen öſtlichen Hälfte des europäiſchen 
Nordmeeres folgenden öffentlichen Ausſpruch gethan hat: 

„Zwiſchen Spitzbergen und Nowaja-Semla mit Schiff gegen den 
Nordpol vordringen zu wollen, halte ich für ein ganz verfehltes Un: 
ternehmen, und würde ich mich zu einer zu dieſem Zweck dorthin 
geſandten Expedition nur dann anſchließen, wenn Herr Dr. Peter— 
mann die Reiſe perſönlich mitmachte.“ 

Einen Grund für dieſe Anſicht giebt er nicht, als ob er, Capitän 
Koldewey, für ſeine Anſichten und Behauptungen überhaupt keinen 
Grund zu haben oder zu nennen brauchte. 

Wie wenig aber die Anſicht Koldewey's von anderen völlig eben⸗ 
bürtigen, erfahrenen und wiſſenſchaftlichen Männern getheilt wurde, 
geht daraus hervor, daß, während er ſeinen Ausſpruch im vergan⸗ 
genen Mai that, bereits im Juni eine Expedition ausging, die u. a, 
den Zweck hatte, gerade dieſes Meer zu erforſchen, welches Koldewey 
nur in meiner Geſellſchaft zu beſuchen geneigt war, und zwar ging 
mit dieſer Expedition fein eigener Gefährte, der hochverdiente Ober— 
Lieutenant Julius Payer, mit dem tüchtigen See-Lieutenant Wep— 
brecht, einem geborenen Badenſer, aus dem Städchen König im 
Odenwald. 

Gegenüber der letzten von Koldewey geführten Expedition hätte 
man dem Muthe und dem echten wiſſenſchaftlichen Sinne dieſer 
Männer die Anerkennung nicht verſagen dürfen, ſelbſt wenn fie weni: 
ger erfolgreich geweſen wären, dafür, daß ſie mit den kärglichſten 
Mitteln und blos mit einem kleinen gemietheten norwegiſchen Segel- 
ſchiffe ausgingen, während Koldewey mit zwei prächtigen, „wahr: 
haft opulent und luxuriss“ ausgerüſteten Schiffen ausfuhr. Letzterer 
drang mit den Dampfern in zwei Sommern blos bis 75 Gr. 
31’ nördl. Breite vor, nur ½ Gr. weiter als Clavering vor 47 


Das Telegramm, welches die Rückkehr von Payer und Wepprecht 


Der Herausgeber der Milchzeitung, Herr Benno Martini; 
hat durch ſein neueſtes Werk „Die Milch, ihr Weſen und ihre Ver⸗ 
werthung“ !), was bei Kafemann in Danzig in zwei Bänden bereits 
erſchienen iſt, ſich gewiß als dieſen wichtigen Stoff vollkommen be⸗ 
herrſchend, documentirt, ſo daß dieſe Milchzeitung, welche in demſel⸗ 
ben Verlage erſcheint, allen Anforderungen an eine ſolche entſprechen 
wird. Und ganz mit Recht bezeichnet der Herr Herausgeber das 
Molkereiweſen als ein Nebengewerbe der Landwirthſchaft, wozu na⸗ 
mentlich die Verhältniſſe der Neuzeit bereits zwingend eine Umge⸗ 
ſtaltung herbeigeführt haben! 

Ganz dieſelben Stadien, welche die Brennerei, Brauerei, Ziegel: 
fabrication ꝛc. durchlaufen haben, bis fie in der Jetztzeit auf der 
moͤglichſt höchſten Stufe des Fabrikweſens angelangt find, ganz in 
derſelben Weiſe muß dieſen Weg auch die Milchwirthſchaft durch⸗ 
laufen, bis ſie jenen ebenbürtig zur Seite ſtehen wird. 

Das Anwachſen der Städte und die verfeinerte Lebensweiſe, wie 


überhaupt die Geſammtzunahme der Population, ſteigern den Bedarf. 


an Milch, Butter und Käſe, machen den Betrieb großer Molkereien 
zu einem lohnenden Unternehmen. Und wo dieſer große Betrieb 
vermöge des Kleingrundbeſitzes nicht jene Dimenflonen annehmen 
kann, da müſſen und werden die Genoſſenſchaftsmolkereien ihren Platz 
finden, wie dies in der Schweiz bereits der Fall if, und es dürfte 
bei ſtark getheiltem Grundbeſitz in ſolchen Ländern in nicht zu ferne 
Ausſicht geſtellt ſein, wo kein ſolch' kleiner Landwirth mehr Butter 
und Käſe im Haufe bereiten wird, fo wenig wie irgend Jemand 
noch daran denkt, ſein eigenes Bier zu brauen, ſondern ſeine Milch 
an großere Fabriken abgeben wird, die die weitere Veredelung der⸗ 
ſelben mit größerem Vortheile betreiben können, wodurch der Markt 
nur allein mit untadelhaften Fabrikaten verſehen werden kann, als 
dies im Kleinen, bei Unkenntniß eines rationellen Verfahrens, bisher 
ſtattgefunden hat und wohl noch lange beſtehen wird, bevor ſolche 

Anſtalten ins Leben treten werden. In letzterem Falle wird dann 

kaum von einer ſchlechten Beſchaffenheit der Butter oder des Käfes 

mehr die Rede fein und ſomit auch dem allgemeinen Beſten Rd: 
nung getragen werden, 

Verfolgen wir nun weiter das Programm, was dieſe Milchzei⸗ 
tung eigentlich will, fo erſehen wir, daß dieſelbe bei zweiwöchentlichem 
Erſcheinen folgende Gegenſſände, wo Illustrationen zu näherem Ver: 
ſtändniß dienen, zu verhandeln gedenkt: 

1. In wiſſen ſchaftlicher Beziehung: Das Weſen der 
Milch, die normalen und krankhaften Veränderungen der⸗ 
ſelben, die bei der Aufrahmung, der Butter- und Käſebe⸗ 
reitung ſtattfindenden Vorgänge, die Unterſuchungsmelhoden 
der Milch⸗ und der Molkereiproducte, die Verfäalſchungen 
derſelben, Beiträge zur Geſchichte und Statiſtik des Molkerei⸗ 
weſens aller Länder und Zeiten, Literaturnachweiſe und Be— 
ſprechung literariſcher Erſcheinun gen ꝛc. 

2. In techniſcher Beziehung: Die verſchiedenen Verfah⸗ 
rungsweiſen der Milchconſervirung, der Aufrahmung, der 
Butter⸗ und Käfebereitung, der Gewinnung von Milchzucker, 
der Darſtellung von Milchconſerven, die Erfindungen von 
Molkereigeräthen und deren Prüfung, die Anlage und Ein: 
richtung von Milchwirthſchaften, Butter- und Käſefabriken ıc. 
In wirtbhſchaftlicher Beziehung: Die Production 
der Milch und ihre Verwerthung durch die verſchie⸗ 
denen Methoden der Molkereinutzung, die Aufzucht und 
Haltung von Milchvieh, die Schweinehaltung als Mittel 
jur Verwerthung der Molkereiabgänge ıc. 

4. In genoſſenſchaftlicher Beziehung: Die verſchiede⸗ 
nen Formen genoſſenſchaftlichen Molkereibetriebes, Einrich— 
tung, Betrieb und Ergebniſſe genoſſenſchaftl. Molkereien ꝛc. 

5. In merkantiler Beziehung: Preisnotirungen der 
Molferei:Producte und des Fettviehes an den bedeutendſten 
Handelsplätzen des In- und Auslandes ꝛc., über die An— 
forderungen der Conſumenten und der Händler ꝛc. Als 


© 


) In dieſer Zeitung haben wir bereits über das Erſcheinen der einzel⸗ 
nen Hefte dieſes Werkes Auskunft gegeben, behielten es uns aber vor, 
wenn daſſelbe beendet uns zugegangen ſein würde, eine ausführlichere 
Beſprechung deſſelben Nee wir wünſchen daher im Intereſſe 
der Leſer ſowohl wie der Verlagshandlung, uns die fehlenden Hefte 
zugehen zu laſſen. : 


59 7 vr hohen Norden nach Tromfd am 3. October meldet, lautet 
wörtlich: 
„September oſſenes Meer von 42 bis 60 Gr. öſtl. L. von 
Greenwich über 78 Gr. nördl. Br. verfolgt. Größte Breite 
79 Gr. noͤrd. Br. auf 43 Gr. öͤſtl. L., bier günſtigſte Eis⸗ 
zuſtände gegen Nord, wahrſcheinliche Verbindung mit Polynia 
gegen Oſt, wahrſcheinlich günſtigſter Nordpolweg.“ 

Der letzte Theil des Telegramms iſt unverfländlid), ich habe aber 
Grund, ihn dahin zu verſtehen, daß das von Graf Zeil und Th. 
o. Heuglin im vorigen Jahre entdeckte König Karl⸗Land im Süden 
bis 77 Gr. 12“ nord. Br. reicht.“) Für dieſe Entdeckung und ihre 
Arbeiten in Oſt⸗Spitzbergen überhaupt haben Graf Zeil und Herr 
o. Heuglin ganz beſonders auch von der koͤnigl. geographiſchen Ges 
ſellſchaft von London und ihrem Präſidenten Sir Roderik Murchiſon 
die größte Anerkennung geerntet, 

Die Fahrt und Enkdeckung von Payer und Wepprecht liefern 
den Beweis, wie wenig auf die Anſichten und Behauptungen des 
Capitän Koldewey zu geben iſt, wie verdlenſtlich aber auch die 
Standhaftigkeit gegen ſolche Irrungen, der Muth und das echte 
wiſſenſchaftliche Intereſſe und die Errungenſchaft ſolcher Forſcher wie 
Payer und Wepprecht ſind. 

Dazu kommt, daß alle bisherigen Nachrichten aus unſerem euro— 
päiſchen Nordmeere von außerordentlich ungänfligen Eis⸗ uno Witte: 
rungsverhältniffen berichtet hatten. 

Es iſt anzunehmen, daß Payer und Wepprecht wahrſcheinlich 
einen Gürtel von Treibeis zu durchſegeln hatten, ehe ſie in jenes 18 
Längengrade ausgedehnte offene Polarmeer gelangten, und daß fie 
daher zum erſten Mele den nordpolaren Eisgürtel moraliſch und 
factiſch gebrochen, in ähnlicher Weiſe wie Roß und Weddel wiederholt 
am Südpol gethan hatten. 

Noch in meiner im Juni 1870 publicirten Karte über den Golf⸗ 
ſtrom habe ich nach den Beſſel'ſchen Beobachtungen auf Roſenthal's 
Dampfer „Albert“ vom Jahre 1869 zwiſchen 75 und 76 Gr. den 
Golfſtrom gezeichnet, der dort noch 4 Gr. R. und darüber an der 
Meeresfläche zeigt, eine hohe Temperatur, wie fie noch nirgend an⸗ 
derswo in gleicher Breite in der nördlichen oder ſüͤdlichen Hemiſphäre 


) Mittlerweile ſind Dr. 
richte von Payer und Wepprecht zugegangen über die von ihnen ge⸗ 
machte Entdeckung eines ausgedehnten offenen Bolarmeeres, welche 
die telegraphiſchen Nachrichten in vollſtem Maße beftätigen und unter 
anderem mitteilen, daß in dem offenen Polarmeere zahlreiche Mal: 


fiche ſich befinden. 


Petermann (unter'm 20, Oct.) ausführliche Be⸗ 
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Beilage dazu ſoll erſcheinen ein Anzeigeblatt für Angebot 
und Nachfrage, betreffend Milchwirthſchaften, Vieh, Perſo⸗ 
nal, Baulichkeiten, Geräthe, Producte und Literatur des 


Molkereiweſens. F. 
Ff dd RER PBER TELLER 


Provinzial-Berigte. 

Aus dem Kreiſe Neumarkt, 2. November. Die Beſtellung der 
Winterjaaten iſt überall, wo es möglich war, vollendet; indeß giebt es noch 
Striche in unſerm Kreiſe, wo man des langerſehnten Regens noch wartet, 
der das Erdreich auflöſen ſoll. In den Gegenden mit lettigem Untergrunde 
vermochten kaum die ſchwerſten Walzen die erzartigen Schollen zu brechen. 
Der Boden wurde nicht klar und die Einſgat mußte bis jetzt unterbleiben. 
Der mangelnde Regen zeigt ſich auch an den Brunnen; das Waſſer hat 
einen ſehr niedrigen Stand. Die Wafjermühlen feiern ſchon längſt und wir 
gehen einer Mahlnoth entgegen, da die vorhandenen Dampfmühlen nicht im 
Stande ſein werden, ſo viel Mehl, als gebraucht wird, zu liefern. Die Wind: 
mühlen können ebenfalls nur äußerſt wenig Mehl produeiren. Kleie und 
Futtermehl werden ſehr begehrt und zwar zur Schweinemaſtung, da die Kar 
toffeln ſehr fehlgeſchlagen And Da die vorhandenen Vorräthe auch nur un⸗ 
bedeutend find, ſo ſteigen beide ganz rapide im Preiſe. — Die aufgegangenen 
Winterſaaten ſtanden anfangs recht erfreulich; allein die maſſenhaſt vorkom⸗ 
menden Feldmäuſe zerſtören die ſchönſten Felder. ; ; 

Merkwürdigerweile treten fie diesmal ſtrichweiſe in unſerm Kreiſe auf; 
im ſüdlichen Theile werden bedeutend weniger von dieſen Feldverwüſtern an⸗ 
getroffen. Den künftigen Kleefeldern ergeht es auch namentlich ſchlimm und 
in den Getreideſchobern herrſcht ein überaus reges Leben. C. K. 


Aus Niederſchleſien. [Alte und neue Abſatzwege, Markt- 
und Güterverkehr, die Erträge des Winters.] Wenn die Fort⸗ 
ſchritte der Landwirthſchaft auch, wie ſich's wohl ade iche 
hohen, jo ſtellen fie auch das Bedürfniß neuer Abſatzwege heraus. Bei jeder 
neuen Anlage von Chauſſee oder Eiſenbahn wird zunächſt die erleichterte 
Verwerthung der Bodenerzeugniſſe hervorgehoben und in der That hat Nie- 
derſchleſten ſich ſolcher Erleichterung jetzt auch in ganz anſehnlichem Umfange 
zu erfreuen. Das eigentliche Niederſchleſien vom Fuße des Gebirges und der 
Grenze des Liegnitzer und Breslauer Regierungsbezirks an gerechnet, mit 
Einſchluß der Kreiſe Steinau und Guhrau und mik Ausſchluß der 4 Lauſitz'ſchen 
Kreife hat gegenwärtig auf 160 Qu.⸗ Meilen 48 Meilen Eiſenbahnen und 
75 Meilen Chauſſeen, wonach auf 1 Qu-Meile cırca 0,24 Meilen Eifen- 
bahn und 0,46 Meilen Chauſſee entfallen, während ganz Schleſien allerdings 
auf 1 Qu.⸗Meile auch etwa ½ Meile Eiſenbahn aber über 1 Meile chauſſirte 
Straße nachweiſt. Vor 30 Jahren beſtanden noch gar keine Eiſenbahnen 
in dieſem Bereich und erſt etwas über 40 Meilen Kunſtſtraße. Nimmt man 
als eigentliche Marktplätze nur die Städte: Grünberg, Sagan, Bunzlau, 
Glogau, Liegnitz, Jauer und Guhrau an, ſo hatte der Produzent, in den 
meiſten Fällen auf unchauſſirten Wegen ſein Getreide bis auf eine Entfernung 
von 4 Meilen zu verfahren, wogegen ihm heut bei denſelben Entfernungen 
doch durchſchnittlich die Hälfte Chauſſee zu Gute kommt. Alſo Erleichterung 
für den Abſatz iſt wohl da und zeigt ſich wohl ſo gut angebracht, daß eine 
weitere Ausbreitung des Netzes von Kunſtſtraßen gar nicht zu verwerfen 
wäre; die Erleichterung im Ganzen und Großen liegt nicht ſo offen da und 
erfährt vielfache Anzweifelung. 

Vor 30 Jahren hatten die 12 Kreiſe des bezeichneten Bereichs, nämlich: 
Liegnitz, Jauer, Goldberg » Hainau, Bunzlau, Sagan, Grünberg, Glogau, 
Freiſtadt, Sprottau, Lüben, Steinau und Guhrau auf ihren 160 Quadrat- 
Meilen an Ackerland gegen 1,500,000 Morgen, wovon bei dem ſtärkeren 
Hackfruchtbau zum Brennereibetrieb und zur Zuckerfabrikation, ſo wie bei 
ſtärkerem Oelfruchtbau und ausgedehnten Weideflächen ſowohl für die 
Schafheerden der Dominien als für das Rindvieh der bäuerlichen Wirthe 
nicht mehr als 60 Proc. mit Getreide bebaut wurde. Heut berechnet ſich 
die geſammte Ackerfläche auf 1,560,000 Morgen, wovon vom Hundert 

orgen mit Getreide bebaut werden und zwar 34 Morgen mit Winter⸗ 
halmfrucht, 8 Morgen mit Gerſte, 18 Morgen mit Hafer und 4 Morgen 
mit Hülſenfrüchten. Nach Abzug der Saat und Fütterung bleiben gegen- 
wärtig als Nettoertrag zur menſchlichen Ernährung und zum Export, reſp. 
zur Fabrikation übrig, vom Morgen Winterung 6 Scheffel, Morgen Gerſte 
8 Scheffel, Hafer 1 Scheffel, Erbſen 3 Scheffel oder von 100 Morgen Acker⸗ 
land rund 300 Scheffel Getreide. Bei denſelben Erträgen aber beſchränkterem 
Getreidebau hätten 100 Morgen Areal vor 30 Jahren nur 280 Scheffel 
ergeben, indem der Dünger aber in weit größerer Diengs u anderen Früchten 
verwendet wurde, waren die Erträge mindeſtens um 12 Proc. geringer und 
kamen auf 100 Morgen Acker alſo nur höchſtens 250 Scheffel. 

Dabei hatte ums Jahr 1841 der Bereich 530,000 Bewohner und heut 
580,000; ferner berechnete ſich früher der Verbrauch an Getreide einſchließlich 
der Fabrikation für den inländiſchen Bedarf, pro Kopf auf 6 Scheffel, gegen. 
wärtig aber bei der beſſeren Lebensweiſe der unteren Stände auf 7 ¼ Scheffel 
oder Proc. mehr und ſtellen ſich demnach Production und Conſumtion 
von Getreide in den verſchiedenen Zeiten: 

1811; Production von 1,500,000 Morgen à 2,5 Schffl. 3750,00 Schffl. 
Conſumtion: 530,000 Einwohner à 6 Schffl. 3,180,000 Schffl. 


bleiben für den Export 570,000 Schffl. 
1,560,000 Morgen & 3 Schffl. = 4,680,000 Schffl. 


1871: Production: 
Lenſumlion: 580,000 Einwohner a 7% Schffl. = 4,176,000 Schffl. 


bleiben 404,000 Schffl. 


beobachtet worden war. Der Name „Golfſtrom“ und Pfeil auf 
diefer Karte“) weiſen ganz genau auf die Stelle in 79 Gr. nördl. 
Br., 43 Gr. öſil. L. Gr., die der eben fo tüchtige und wiſſenſchaft⸗ 
liche als beſonnene Seeoffizier Wepprecht in ſeinem Telegramm als 
diejenige der „günſtigſten Eiszuſtäude gegen Nord, der wahrſcheinlichen 
Verbindung mit der Polynia gegen Oſt, den wahrſcheinlich günſtigſten 
Nordpolweg“ bezeichnet. x 
Auch von anderen diesjährigen Nordpolarexpeditionen babe ich 
viele intereſſante Nachrichten, werthvolle Berichte und bereits ein 
vollſtändiges Journal erhalten, von dem ich einiges nebſt einer ſehr 
interefjanten Originalkarte bereits im nächſten Hefte der „Geogra— 
phiſchen Mitiheilungen“ publieiren werde. 
Gotha, den 9. October 1871. 


onntagsvorträge des Humboldt⸗Vereins für Volks⸗ 
en : bildung in Breslau 
im Mufiffagl der Univerfität wurden, wie bereits mehrſach ange: 
kündigt worden, am 29. October, Vormittag um 11 uhr, und zwar 
durch den Vorſizenden des Vereins, Herrn Dr, med. Lipſchitz, mit 
einer begrüßenden Anſprache an die ſehr zahlreich erſchienen Zuhörer, 
eroͤffnet. f 

Der Gegenſtand des Vortrags war der Kreislauf der Natur, 
und wurden zu deſſen näherer Erklärung beim Eintritt in den Saal 
„ſchematiſche Erläuterungen“ getheilt, die in kurzer Faſſung die Wand⸗ 
lungen der Stoffe von ihrer Aufnahme in die pflanzlichen oder thie⸗ 
riſchen Organismen bis zu ihrer Wiederausſonderung nachwieſen. 

Die Einleitung bildete jene Stelle des „Hamlet“ in dieſer tief: 
ſinnigſten Tragödie Shakeſpeares, der die Ahnung ausſpricht, daß 
„der Stoff, der einſt den großen Cäſar gebildet, jetzt vielleicht als 
Lehm ein Loch im hohen Norden verſtopfe.“ Was hier nur über⸗ 
raſchende Ahnung war, habe die Naturwiſſenſchaft nunmehr als feit- 
ſtehende und lehrreiche Wirklichkeit gefunden und erkennt man, daß 
kein Stäubchen, kein Atom im Weltall verloren geben konne, kurz, 
daß der Stoff „unſterblich, unvernichtbar“ ſei, daß die Grundſtoffe 
für alle Zeiten in Menge und Qualität unveränderlich bleiben und 
in einem ſteten Kreislauf begriffen find. ; 

Aus Erde, Luft und Waſſer erwächſt die Pflanze, fie nährt das 
Thier, das aus ihren Beſtandtheilen ſich Blut, Muskelgewebe und 
Knochen bilde, die Abfälle wieder an die Stoffe ausgebe, bis es ſelbſt 
denſelben im Tode durch den Prozeß der Verweſung die entliehenen 
Beſtandtheile zu neuen Bildungen zurückzahle. — Darum werde in 


) Geographiihe Mittheilungen 1870, Tafel 12, 


A. Petermann. 
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Der Ueberſchuß iſt demnach faſt um 30 Proc. geringer und demnach 
könnte ein Bedürfniß an vermehrten Transportmitteln, wenigſtens was den 
Getreidevertrieb betrifft, als nicht vorhanden erſcheinen. Aber wie die 
Chauſſeen ſind auch die Eiſenbahnen ſchon dem Binnenverkehr des Productions⸗ 
reſp. Conſumtionsbereichs vielfach von Nutzen und dann hat der weitere 


genannt werden. Leider aber wird es den Ausfall, der durch die unzu⸗ 
reichende Kartoffelernte 2 el trotz der hohen Preiſe, welche zur Zeit 
das Getreide erzielt, nicht voll zu erſetzen vermoͤgen. — Die Winter⸗Saat⸗ 
beſtellung iſt im Weſentlichen beendet; ſie kann eine günſtige nicht genannt 
0 r wei werden, weil fie zum Theil bei zu großer Dürre, zum Theil zu ſpät erfolgte. 
Vertrieb der Producte heut auch ganz andere Normen als ehedem. Zunächſt — Ueppige Saaten, wie ſie ſonſt in jetziger Zeit das uge erfreuten, ſind 
produeirl Schleſien nur in ganz guten Jahren noch fo viel Getreide als es] noch nirgends vorhanden. 
bedarf, die Production iſt von dem Verkehr ſchon ſeit Jahren überholt en. 
worden. Aber auch bei dem stets ſteigendem Import wird in manchen Kreifen | . x æ⸗ůÿõ 
immer noch beträchtlich und aus den obenanſtehenden Productionsgebieten 3213 3 

enen en Auswärtige Berichte. 


auch fait ſteigend exportirt. Im Durchſchnitt des letzten Trienniums wurden 
importirt 4,245,000 Scheffel und exportirt 207,000 Scheffel, mithin mehr Aus Eugland. [Ernte und Ernteergebniſſe. Aus einem 
Berichte der m enzeetnseire zu Derby und Longford nach 


importirt 4,048,000 Scheffel pro Jahr. 

Die hauptſächlichſten Conſumtionsgebiete find das Oberſchleſiſche und [amerikaniſchem Syſtem. Wo Lord Walſingham's South⸗ 
Waldenburger Bergwerks und Hüttenrevier, das geſammte Gebirge und die[dowuheerde nach der Auction zu Morton hingekommen i ſt.] 
Hauptſtadt. Letztere ſowohl als der Berg- und Hüktenwerksdiſtrick in Ober⸗ Seitdem das Dreſchen begonnen hat, ſtellt ſich heraus, daß der Er⸗ 
ſchleſien werden aus dem oberen Theile der Provinz und vom Auslande, trag geringer ausfallen wird, als bisher angenommen wurde. Namentlich 
namentlich Ungarn und Galizien, verſorgt, für Waldenburg und das Gebirge lin den Feng: (Torf⸗ und Sumpf- Diſtricten zeigt ſich ein ſolches Ergeb: 
tritt Schleſten ſelbſt, jo auch das in Rede ſtehende Gebiet, und die Provinz niß. Auch die Qualität der Waare Weizen) fallt nicht ſo aus, wie man 
Poſen ein. Außer von Niederſchleſten und geringen Theilen von Mittel-] nach den erſten Proben erwartete. Preiſe ziehen daher an und zwar bis 
ſchleſſen oder des Breslauer Regierungsbezirks, wird im Allgemeinen nichts] 1 Shilling der Quarter (1 QA. = 5% Schffl.). Der Umſtand, daß ganz 

Frankreich entſchieden importiren müſſen wird, und daß die iriſche Kar⸗ 
toffelernte durch die Kartoffelkrankheit bedeutende Einbuße herausſtellt, 
tragen zu jener Tendenz der Preiſe bei. Neben der Hungersnoth in Per⸗ 
ſien ſind auch weniger günſtige Nachrichten aus Ungarn, Spanien und 
Deutſchland eingelaufen und motiviren die Preisſteigerung vollkommen. 

Es wird unter ſolchen Umſtänden nicht am unrechten Orte jein, einige 
Notizen aus einem allgemeinen Agricultur⸗Bericht der Mark Lane von 
Ende Auguſt wiederzugeben, welche in dieſer Beziehung ſtets beſſer unter⸗ 
richtet iſt, als ſelbſt die „Times“, die wie die meiſten politiſchen Blätter 
ſchlechte La nd⸗Berichterſtatter hat: Durch Wind ꝛc. haben wir viel aus⸗ 
eſchlagenen Weizen⸗ und Gerſtenbruch (barley necking) zu beklagen. 

= — 5 2 ae Witte ang irt. rg en, a. uſte 
( } N t in] gegeben. Die wechſelnde Witterung ſtörte das Mähen. e Welt driſcht. 
denen des Steinkohlenrcviers die höchſten. Nächſt Hirſchberg hat Görlitz 755 In den Oſt⸗Ridings und Hort ire iſt man m ziemlich en 
die höchſten Roggen⸗ und Weizenpreife, mit 80 reſp. 100 Sgr. per Scheffel; digt mit dem Erntegeichäft. In Norfolk klagen die Käufer über den fri⸗ 
wogegen die Kartoffelpreiſe verhältnißmäßig ſolide geblieben. Unſtreitig iſtſſchen Weizen, wogegen in Ipswich bis jetzt die Ernte befriedigend verlief 
bei den Preiſen dieſes und der vorangegangenen Jahre die Mitwirkung des] und ein erheblicher Theil des Weizens in guter Beſchaffenheit eingebracht 
leichteren Abſatzes von Bedeutung. Daß dies erkannt wird, iſt auch daraus] worden iſt. Der Süden Lanca hires erntete gut, im Norden der Graf⸗ 
zu erſehen, wie man Beſitzungen an der Bahn ſtets einen höheren Werth ſchaft dagegen ſieht es bedenklich aus. In Schottland hat man bisher zu 
verleiht. Zur Zeit fängt es ſich im Güterkauf oder Verkauf wieder ziemlich] Klagen nicht Veranlaſſung gehabt, um Edinburg iſt der Weizen ziemlich 
zu rühren an und zwar geht offenbar die Nachfrage dem Angebot gewöhn- gut eingefahren worden. 
lich voran. — Wenn alles Capital ſpeculirt, warum denn nicht auch das Von den Weſtküſten wird mitgetheilt, daß Regenſchauer die Ernte 
des Landwirths? Nur allzuoft jedoch muß bei dieſem auch, wie bei ven ſehr verzögerten, in Cornwales iſt ein großer Theil der Gerſtenfelder durch 
Actienunternehmungen eine Null deren zwei, wohl gar drei vertreten, die Witterung noch in Gefahr, 3 wird daher ſehr verſchieden in Qua⸗ 

Für die Wintercampagne wird in aller Art eifrigſt gerüſtet. Die lität ausfallen. Hafer iſt gut und ſchüttet. Aus den Weſt⸗Ridings meldet 
Brennerei. und andren Fabrik ⸗Schornſteine qualmen überall ihre grauen] man, die Witterung wird recht ungelegen und gutes Wetter iſt ein Be⸗ 
Rauchwolken in die Lüfte und fait vollendet it mit Hilfe von Dampf und] dürfniß, um die Ernte ein ubringen. Weizen wird nur mäßigen Ertrag 
Göpelwerk der Druſch. 2 3 eben und mit den Kartoffeln ſteht es wegen der Krankheit mißlich, die 

Man wartet nur ab, was der Winter für Preiſe bringen wird. Die Weiden ſind friſch, Rüben ſtehen gut. Aus Suffolk heißt es: ein erheb⸗ 
winterliche Fütterung wird, ungeachtet der reichlichen Stroh⸗ und Grummet⸗ licher Theil des Weizens wurde gut eingebracht, über den Reſt fehlen noch 
zum Theil auch Heu-Ernte, doch wohl hier und da bedeutende Rückſichten Nachrichten. Aus Warwichſhire, Lincolnshire, Devonſhire, Cambridgeſhire 
fordern, denn Stroh thut es bekanntlich nicht und öfters wird die Schrot⸗ lauten die Ernteberichte nicht günſtig und es ſtimmen demnach die früheren 
mühle tüchtig arbeiten müſſen, auch wohl den Schafen der Haferdruſch über: Handelsberichte des Landes mit den Ernteberichten nicht ganz überein. 
geben werden. ; Ein intereſſanter Bericht liegt aus der Grafſchaft Derby vor über die e 

Doch je nachdem das erſte Jahr des achten Jahrzehnts fein Füllhorn] erſten beiden afjociirten Milchereien nach amerikaniſchem Syſtem zu Derby = 
ausgoß oder zurückhielt, werden auch Viele von folder Mijere nichts zu] und Longfort, welche verſuchsweiſe auf drei Jahre arbeiten werden, um 
ſagen haben. — Freilich klagen aber doch Viele die es nicht nöthig haben Chevartäte u bereiten und die nun bereits ein Jahr in Thätigfeit find. 
und preiſen Viele ihre Erträge die ih ihrer nicht rühmen ſollten; aber Jeder — Die Aſſociation hat einen vortheilhaften Jahresabſchluß gemacht und 
nicht nur nach feinem Geſchmack, ſondern auch nach feinem Intereſſe. —ſchreibt dem aſſociirten Syſteme a Vortheile zu, durch welche die 
Wer Boden und Scheuer voll hat, müßte wenig von der Lebensklugheit des] weitere E iſtenz und das Fortarbeiten der beiden Factoreien geſichert er⸗ 
Landwirths profitirt haben, wenn er die Ernte lobte, und wer nicht weiß, 
wo er die Neujahrszinſen hernehmen ſoll, der muß Vorräthe haben — „daß 
die Balken biegen.“ — Das bekannte Sprichwort von den biegenden Balken 
ſoll einem Gutsbeſitzer bei Polkwitz ſein Entfteben zu verdanken haben. k. f. 


exportirt und jo berechnet ſich die Ausfuhr Niederſchleſiens, außer dem was 

es an das Gebirge abgiebt, mindeſtens auf 150,000 Scheffel. Selbſtverſtänd⸗ 

lich kommt dann der erleichterte Verkehr der Production ſehr weſentlich zu 

ſtatten, zumal die Waſſerſtraße wegen raſchen Transports wenig zuverläflig iſt. 

0 für den Abſatz nach dem Gebirge bietet die Eiſenbahn weſentliche 
ortheile. . 

Außer Getreide kommt wohl auch noch dieſes und jenes andere Product 
zur Verſendung per Bahn, nicht zu verkennen aber iſt allerdings, daß 
Schleſtens Landwirthſchaft die Eiſenbahnen mehr für Hebung ihrer 
Production 7 benützen hat, als: wenigſtens zur Zeit, für Erleichte⸗ 
rung ihres Abſatzes. — 

Zur Zeit ſtehen auf den Niederſchleſiſchen Marktplätzen die Mittelpreife 
ungefähr ſo hoch als in Breslau und den Oberſchleſiſchen Städten, felbft in 


ſcheint. Es hat ſich herausgeſtellt, ſagt das betreffende Comite, 

„daß Milch in großen Mengen zu Kaſe verarbeitet, um jene Kaſe⸗ 
art herzuſtellen, einen bedeutend größeren Ertrag an rohem Käſe 
giebt, als ſonſt im Einzelbetriebe gewonnen wird; 
daß die Unkoſten an Arbeitslohn bei einer großen gemeinſchaftlichen 
Production entſchieden kleiner als beim Einzelbetriebe ſind und auf 
ein Minimum gebracht werden können; 

daß die Ausgaben für Geräthe, Maſchinen, Utenſilien, Baulichkeiten 
nd Ich" ee gegen denſelben Punkt im Einzelbetriebe er: 
geben haben; = =? 
daß der Verluſt an ng in einem Factoreibetriebe erheblich 
geringer als in kleinen Pri 27 > 


Oppeln, 2. November. (Das Geſammtergebniß der Ernte] 
im hieſigen Kreiſe entſpricht nicht den Ferse ia zu welchen fie bis in 
den Hochſommer hinein zu berechtigen ſchien. Namentlich haben die Be⸗ 
fürchtungen, die bezüglich der Kartoffeln bereits früher an dieſer Stelle 
zum Ausdruck gelangten, ſich in ganz unerwarteter Weiſe erfüllt. Ihr Er⸗ 
trag wird quantitativ wenig über 50 % einer Mittelernte ergeben und bleibt 
auch qualitativ hinter dem Durchſchnitt zurück. — Auf ſchweren undurch⸗ 
laſſenden Böden hat die Frucht faſt völlig verſagt, während ſie auf den 
leichten und mageren Sandböden kaum 25—30 Scheffel pro 1 90 ergab. 
Nur auf tiefgründigen Feldern in hoher Kultur ii ſie beſſer gelohnt, doch 
hat ihr Ertrag auch hier die 27 von 6065 Scheffeln pro Morgen nur 
in den allerſeltenſten Fällen überſchritten. Ganz beſonders hart ſcheint hier: 
durch der kleine Beſitzer getroffen, da gerade er, ganz abgeſehen davon, daß 
für ihn und ſein Vieh die Kartoffel das hauptſächlichſte Nahrungsmittel ab⸗ 
zugeben pflegt, mit der Ungunſt des Bodens, noch mehr aber mit der Un⸗ 


{ u rivatkäſereien iſt; 2 

daß die Verluſte, wenn die Käſe bereits hergeſtellt find und zum 
Preſſen kommen, kleiner als in Privatkäſereien ſind, und ebenfalls 
daſſelbe bei dem Reifen der Käſe der Fall iſt; f 
daß alle allgemeinen Manipulationen und Einrichtungen zu⸗ 
treffender und paſſender ausgeführt werden können bei der Maſſen⸗ 
herſtellung im Factoreibetriebe und beträchtliche Erſparniſſe gegen 
den Privatbetrieb geſtatten 5 

daß aber die erſte Organiſation Schwierigkeiten wegen der Unbe⸗ 
kanntſchaft mit allen Vornahmen verurſacht und nicht nur die Far⸗ 


unſt einer mangelhaften Kultur zu kämpfen hat. — en der Kartoffel mer anfänglich vielfach Gegner der Aſſociationen find, ſondern, daß 
ha der Roggen die Befürchtungen, die bezüglich feiner Schüttung ebenfalls auch, was 225 beachtenswerth, der Handelsſtand in Derby, ſowie 
chon früher Erwähnung fanden, wahr gemacht. Nur in ſeltenen Fällen alle Käſegeſchäfte und Käſeagenten dauernde Oppofition jeder Art 


mit wenigen Ausnahmen machten; 5 

daß die Factoreiproducte bis jetzt nicht die Erzeugniſſe der ürst. 
class mukers (der feinſten Producenten) erreichen; . 2 
daß aber in einer käſeproducirenden Gegend die ſchlechten und 


wird er den Durchſchnitt überſteigen, öfter ihn nicht erreichen; im Großen 
und Ganzen aber doch nur wenig hinter ihm zurück bleiben. Das Ernte⸗ 
Ergebniß der übrigen Früchte mit Ausnahme vielleicht der Rüben, welche 


durch die Dürre im September erheblich gelitten haben, kann ein günſtiges 


Nicaragua der Boden zu einem Begräbnißplag nur auf 20 Jahre: hält die Abfälle von Pranzen und Thieren, und die dem Tode ver 

verpachtet, nach deren Verlauf ausgegraben und die Erde zur Fabri: | falenen Individuen reproduciren daraus wieder die obigen, von der 
cation von Salpeter verwendet, um vielleicht zu den menſchenmoͤr- Pflanze entlehnten Stoffe: Phosphorſaͤure, Kalk, Koch: und andere 

deriſchen Zwecken des Krieges als Schießpulver zu dienen. Salze. a * 
Hierauf ging der Vortragende zur Erläuterung des einfachſten Sehen wir nun nach den Lehren, die wir aus dieſem Kreislauf 
Kreislaufes, des Waſſers, über und zwar: zu ſchoͤpfen haben, fo iſt es zunächſt die von der verhältniß mäßig 
g 1. den phyſſkaliſchen aus Thau und Waſſerdampf in den Regen, geringen Zahl der Stoffe, die die Welt bildet und von der Unmög: 
Schnee ꝛc.; \ lichkeit einer fleiſchlichen Auferſtehung. Wie follen ſich an jenem Tag 

2. den phyſiolegiſchen durch Aufſaugen der Wurzeln und Ver: des jüngfien Gerichts die Stoffe, die das geſtorbene Individuum ge⸗ 
dünſtung der Blätter der Pflanzen und den entſprechenden bildet, aus allen den Organismen und Atomen wieder zuſammen 
Aihmungsprozeß der animaliſchen Welt, ein Umſatz, deſſen finden, in denen fie dann vertheilt find? we 


Groͤße Millionen Pfund Waſſer beträgt und darum für 


das Geſammtleben der Natur von höͤchſter Wichtigkeit jede 


iſt, und 


Eine zweite Lehre iſt die der ununterbrochenen Thätigkeit eines 
n Stofftheilchens in dem großen Kreislauf der Natur, welches 
nach einem beſtimmten, dem Allgemeinen forderlichen und nothwen⸗ 


3. den chemiſchen, der Verwandlung der Kohlenſäure, d. h.] digen Ziele bin raſilos und hingebend thätig dem vernünftigen Weſen 


der Verbindung des Kohlenſtoffes und Sauerſtoffes. 
Ueber dem Meere ſchweben große Mengen Koblenfäure, 


die Pflicht einer gleichen uneigennützigen, raſtloſen Wirkſamkeit pre⸗ 
die von digt. Den Zweck dieſer Thätigkeit fand der Vortragende u. a. darin 


den Pflanzen aufgeſaugt, aber durch die Ausathmung in der Nacht wieder, daß die Umwandlung von Kohlenſäure und Waſſer in Fett 
und die aus den abfallenden Blättern und anderen Pflanzentheilen, und Kleber zugleich die allen lebenden Weſen fo unentbehrliche Lebens⸗ 
ſowie durch die Verbrennungsproducte des Brennmaterials der Luft wärme erzeuge. A 
wieder erſtattet werden. Mitarbeiten bier auch zum Erſatz Myriaden, Hierauf führte er aus, auf welche Weiſe die Pflanze dadurch, 
Meergeſchöpfe und Schnecken, ſo z. B. die Korallen durch den Bau daß ſie die aus dem Boden aufgenommenen unorganiſchen Stoſſe 
ihrer aus Kohlenſäure und Kalk beſtehenden Riſſe, und die Ausftrd: durch geeignete Verbindung mit anderen erſt für Genuß und Ernäh⸗ 
mung zahlreicher Mineralbrunnen, und endlich der Athmungsprozeß rung des Thieres vorbereite, zum liebevollen urd aufopfernden 
der animaliſchen Welt. Diener deſſelben werde, der uneigennützig bis zu ſeinem Tod und 

Hierauf ging der Vortragende zum Kreislauf des Stickſtoffes über. einem Entſtehen im nächſten Frühling ſchaffe. = 
Der in der Ferne von Ammoniak und Salpeterfäure aus dem Boden Eine weitere Lehre entwickelte Herr Dr. Lipſchitz ſür den Men⸗ 
aufgenommene Stickſtoff wird in der Pflanze zu Kleber (oder Pflan- ſchen daraus, daß er die Geringfügigkeit des ganzen Lebens des Erd⸗ x 
zeneiweiß) gebildet, dieſer wird von dem Thiere mit der Pflanzen- | balled mit deſſen Pflanzen und Thieren für das ganze Große dern € 
nahrung in den Magen aufgenommen und bildet dort zum Theil] Weltſchöpfung aus der demüthigenden Wahrheit darlegte, daß, wenn Er f 
unter Ausſcheidung des Unverdaulichen die Muskelgewebe, fo daß der nach angenommenem Aufhören z. B. des Daſeins der Kohlenſäure 
Menſch in 4 Wochen ganz umgeſetzt ſei und die Abfälle vom Boden die ganze Pflanzenwelt und mit ihr das Leben der Erde erſtorben 
als Harnſtoff, thieriſche Auswürfe ac. wieder aufgenommen und neue wäre, dennoch der Erdball feinen Weg durch das Sonnenſyſtem un⸗ 
Ammoniak-, Salpeterfäure: und andere ſtickſtoffhaltige Verbindungen | geftört fertfegen würde, und erſt die andere Sphäre ohne alle Ein⸗ 
erzeugen, die von den Pflanzen wieder verarbeitet werden. wirkung ihren Lauf vollenden würde; in der That, ein ſchlagender 

Aber auch die Mineralien nehmen an dieſem Kreislauf Theil, Grund zur Demuth. 
nur kann die Pflanze nicht jede Art Stoff verbrauchen; ſie wählt Aber eine ſolche Eoentualität fei eben durch die Organiſation der 
daraus Phospherſäure, Kalk, Koch- u. a. Salze, aus denen fie in Natur und ihren Kreislauf von Werden und Vergehen, von Blühen 
Verbindung mit organiſchen Stoffen einzelne ihrer Theile bildet, in-Tund Verwellen, ausgeſchloſſen, da Alles, was geboren, einen von 
deſſen das Thier ſeinerſeits neben der Pflanzennahrung als fleiſch⸗ Anfang an dageweſenen Kreis darſtellt, der ebenſo wenig in Nichts 
freſſendes Thier Knochen und Muskeln dazu fügt, und ditſe, ſich affte zerfallen könne, als er aus einem Nichts entſtanden ſei. (Br. 3.) 
milirend, mit feinen Lungen Sauerſtoff aufnimmt. Der Boden ent: | 


k mittleren Betriebe mit Leichtigkeit auf die Stufe guter Ber 
€ triebe Be gehoben werden; 
ip daß die 


sun wenn ſie zu jenem Preiſe die Milch aufkauft. 
Das Tasten Comité 
fo wird das aſſociirte Syſtem fü 
die 1 
bereiten, zur Aſſociation nöthigen. 


Dieſem Betriebszweige ſteht die Um⸗ 


wandlung in eine Manufactur bevor. Uebrigens, heißt es weiter, zahlte 


nach Specificirung der Unkoſten 
die Derby⸗Factorei an die Milchzuſender 3547 L. St. 
„ Longfort⸗ „ = 4584 „ 
; in Summa 8131 L. St. N 
in runden Zahlen aus, und kein einziger der Betheiligten wird aus⸗ 
e 


iden. 
Lord — 7 8 weltberühmte Southdowysheerde iſt verkauft, ohne 


1 Sh. 5 d. 
4 ” 9 ” 


daß bis zur Zeit von irgend einem deutſchen Blatte bekannt gemacht wor: 


den ik in weſſen Hände jene ausgezeichneten Thiere übergingen. Für alle 
Southdowns⸗Züchter der Welt iſt das eine weſentliche % 


zerſtreuten und wie a dieſelben fortgingen. 
Es brachten im 11 

19 alte Böcke 27 L. St. 13 Sh. 2 d. = 

65 eitſchafe 22 " ww |, " 

120 Bodlämmer 4 10 „ 8 „ 


525 L. St. 10 Sh. 6 d. 
1431 7. 13 " ” 


t „ 


7 
192 alte Mutterſchafe 4 7 n 4 77 771 77 5 n 
J 4, M „ 
C Ge TE EEE Be S 10: 5 
120 Zeitmutterſchafe 4 „ 18 „ 9, IIA 


utterlämmer 2 „ 11 „ — „ 407 „, J. / 


in Summa 5489 L. St. 15 Sh. — d. 

Vor Allem war der Prinz von Wales Käufer, für den namentlich 

Jährlinge wie Thiere jeder Klaſſe erſtanden wurden. Ohne Zweifel wer⸗ 

den, Sa dieſen Käufen zu urtheilen, Southdown⸗Zuchten auf deſſen Rech⸗ 
nung eingerichtet werden. 8 

Außerdem erſteigerten Lord Sondes, der Herzog von Richmond, Lord 
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3 der 1255 von Portland, Mr. Homer, Mr. Trockmorton, 
r. Hawkins, Wilſon und Stone, Mr. Taylor, Lennard u. a. m. verſchie⸗ 
dene Looſe, welche zu 5—10 Stück verkauft wurden. 


Für einzelne Thiere und Looſe wurden ſehr bedeutende Summen 7 
1005 und in einzelnen Poſten der Jährlingsböcke gingen dieſe z. B. für 
07 L. St. fort. Der Prinz von Wales 1 8 für einen ſolchen Jährling 
100 Guinees (1 G. = ca. 7 Thlr.), Mr. Taylor für einen Sohn des 
Royal Mancheſter 180 Guinees, der höchſte Preis, der je für einen South⸗ 
down bis jetzt gezahlt worden iſt, Mr. Lennard gab mit 170 Guinees den 
nächſt höchſten Preis. i 
Uebrigens gingen nach den Canadas, nach Auſtralien, nach Preußen 
(Ühden) verſchiedene Looſe, jo daß die Heerde ſich in mehrere Welttheile 
85 zerſtreute. 
iR Bemerkenswerth, jagt der Correſpondent, iſt es, daß die Southdowns 
überhaupt nicht auf den feinen aromatiſchen Weiden ihrer Heimath zur 
Entwicklung und Vollkommenheit gebracht worden ſind, ſondern in den Tur⸗ 
nips bauenden Gegenden, wie die „ Heerden von 
enry Overmann in Norfolk, 
onas Webb in Cambridgeſhire⸗Babraham, 
enry Lugar in Suffolk, 
ord Walſingham in Norfolk⸗Morton, 
Lord Sondes do. 
Mr. Rigsten do. 
erzog Richmond do. 
* Aman in Norfolk⸗Glynde 


darlegen. Hn. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs November. 
Per längſt erſehnte Regen ſtellte ſich endlich in den erſten Tagen 
des October ein. Gleich der 1. brachte bei 12% Wärme ſtarke 
Niederſchläge, die am 2. bei 11“ Wärme noch ausgiebiger waren. 
Daſſelbe galt auch von dem 3. und 4. bei 7 und 7½ Wärme. 
Der 5. brachte in den Frühſtunden intenfiven Nebel, welchem bei 
119 Wärme die ſchönſte Herbſtwitterung folgte, die auch die 
erſten Spuren des Altweiberſommers brachte. Nachmittags fiel 
einiger Regen. Am 6. ſtieg die Wärme bei heiterem Himmel auf 
12, am 7. bei ausgezeichnet ſchoͤner Witterung auf 13. Es folgten 
nun mehrere unangenehme Herbſttage. Der 8. brachte bei 11° 
Wärme Wind und Regen, der 9. bei 9“ Wärme kalten Wind und 
Regen, der 10. bei 9» Wärme Regen, der 11. bei 10» Wärme ſehr 
viel Regen. Auch am 12. bei nur 7½ Wärme regnete es noch 
Vormittags. Von jetzt an geſtaltete ſich die Witterung wieder 
günſtiger. Der 13, war bei 8» Wärme ſonnig, aber rauh; der 14. 
brachte Reif, war aber bei 9 Wärme ſehr ſchöͤn. Auch am 15. 
wiederholte ſich der Reif, aber die Wärme ſtieg Mittags bei hellem 
Himmel auf 12. Es folgten nun ſechs prächtige Herbſttage mit 
120 Wärme. Der 21. brachte Nachts Regen, der 22. bei 9 Wärme 
ebenfalls Regen, der 23. Nebel und bei 10 ½ “ Wärme Trübung, 
der 24. bei nur 6½ Wärme und bedecktem Himmel ſehr rauhe 
Luft. Am 25. war es bei 5 Wärme ſonnig. Am 26. nach Früh: 
nebel und bei 49 Wärme wiederum trübe. In der Nacht fiel 
der erſte Schnee, welcher aber ſchon in den Frühſtunden des nächſten 
Tages wieder ſchmolz. Im Gebirge war letzteres freilich nicht der 
Fall, weil er daſelbſt mehrere Zoll hoch lag. Der 27. brachte bei 
50 Wärme Abends Regen; der 28, war bei 79 Wärme angenehm, 
der 29. bei 9 Wärme ſehr ſchöͤn. Die beiden letzten Tage zeich— 
neten ſich bei ſtark erniedrigter Temperatur (7 und 50) durch tief⸗ 
grauen Himmel und Schneeluft aus. 

Für den Landwirth war die Witterung im October ſehr günſtig. 
Wahrend die anhaltende Trockenheit im September weder die Winter⸗ 
faatbeftellung noch die Kartoffel- und Rübenernte geſtattete (die Knollen 

und Wurzeln waren mit einem faſt undurchdringlichen Panzer von 
Erde umgeben, und ſowohl Pflug als Haken griffen kaum in den 
Boden ein und brachen nur große feſte Schollen um), gingen dieſe 
Arbeiten nach den vier erſten Regentagen im October ſchnell und 
vorzüglich von ſtatten. 
5 Die anhaltende Trockenheit im September hatte aber nicht blos 
= zur Folge, daß das Wintergetreide nicht beſtellt und die Kartoffel⸗ 
und Rübenernte nicht in Angriff genommen werden konnte, ſondern 
ſie bewirkte auch, daß der Raps verſpätet und ſehr lückenhaft auf: 
ging und in Folge deſſen auf vielen Feldern einen ſo lückenhaften 
Stand zeigte, daß man es vorzog, ihn umzupflügen und an ſeine 
Stelle Weizen zu ſäen. 
Eine große Calamität waren auch im October die Mäufe, welche 
in ungeſchwächter Zahl ihr Unweſen trieben. Sie haben nicht nur 


ae die Kartoffeln und Rüben durch Aushöhlen ſehr geſchädigt, ſondern 
* waren auch Urſache, daß noch heute manche Landwirthe die Winter⸗ 
5 ſaat noch nicht beſchickt haben, aus Furcht, daß fie die Mäuſe rui⸗ 


niren würden. Um das Heer derſelben, ſoviel als in des Menſchen 

Macht liegt, zu vermindern, zogen es mehrere größere Gutsbeſitzer 

vor, flatt Giftpillen auszulegen, hinter jedem Pfluge Leute mit Beſen 

gehen zu laſſen, welche die zum Vorſchein kommenden Mäufe todt⸗ 

ſchlugen. Im Anfange zahlten fie für jede todtgeſchlagene Maus 

1 Pfennig; da ſich aber der Aufwand hierfür als zu bedeutend 

2 herausſtellte, ermäßigten fie den Preis um die Hälfte und ſetzten 

ER denſelben ſpäter noch mehr herunter, jo daß fie jetzt für jede ge⸗ 
N fangene Maus nur noch / Pfennig zahlen. Aber auch bei dieſer 


heilnehmer einer Factorei ihre Milch mindeſtens zu dem 
ewöhnlichen Preiſe, der in der Gegend üblich iſt, verwerthen, die 
Factorei ſelbſt aber außerdem eine 1 ſene Dividende ab⸗ 


folgerte, daß es nicht lange währen könne, 


ſchnell und allgemein in England durch 
verbreiten und alle kleineren Milchwirthſchaften, die Käſe 


age. — Die 
„Times“ giebt zunächſt darüber Aufklärung, wohin ſich die Walſingbams 


80. — 


Prämie verdient eine fleißige Perſon täglich ½ Thlr., ein Beweis, 
in welchen ungeheuren Maſſen die Mäuſe vorkommen. Bisher ge⸗ 
wahrt man übrigens nicht, daß dieſes Ungeziefer an den zeitig be⸗ 
ſchickten Winterſaaten Schaden angerichtet hat; es iſt aber mit Recht 
zu befürchten, daß ſich derſelbe erſt ſpäter, im Frühjahr, zeigen wird. 
Um dem ſo viel als möglich vorzubeugen, wird es jedenfalls gut 
fein, noch vor Eintritt des Froſtes bei trockener Witte: 
rung die jungen Kleeſaaten und die mit Weizen und 
Roggen angebauten Felder mit ſchweren Walzen zu über: 
ziehen, um die von den Mäufen gemachten Fuhrten und Löcher 
zuzudecken und die gehobenen und gelockerten Pflanzenwurzeln wieder 
mit dem Boden in Verbindung zu bringen. 

Was die Kartoffel- und Rübenernte betrifft, fo iſt ſchon bervor: 
gehoben worden, daß dieſelbe in dieſem Jahre faſt ganz in den 
Octeber fiel, weil, namentlich in ſchweren und von Natur feuchten 
Böden, die Erde faſt zu Eiſen erhärtet war. In ſolchen Böden iſt 
nun auch die Kartoffelernte ſowohl in Quantität als in Qualität 
ſehr gering ausgefallen, während ſie in den leichteren und trockeneren 
Bodenarten einen höheren Ertrag geliefert hat, als man allgemein 
angenommen. Namentlich im Gebirge rühmt man, daß die Kartoffel: 
ernte in Quantität mittelgut und in Qualität gut ſei. Noch beſſer 
als die Kartoffelernte hat ſich die Rübenernte geſtaltet, da die 
Wurzeln in der letzten Zeit an Umfang und Gewicht noch weſentlich 
zugenommen haben. Ja die Zuckerrüben haben ein Gewicht erreicht, 
welches den Zuckerfabrikanten nichts weniger als angenehm iſt. 

Sehr günſtig war die Witterung im October dem Herbſtmähe⸗ 
und Weidefutter. Während die anhaltende Trockenheit im September 
einen empfindlichen Futtermangel bervorgerufen hatte, vermochte in 
Folge der reichlichen atmoſphäriſchen Niederſchläge und der vielen 
ſonnigen Tage im October Mähes und Weidefutter wieder zu wachſen 
und lieferten deshalb einen nicht unwichtigen Beitrag zur Herbſt⸗ 
fütterung. 

Was den Handel mit landwirthſchaftlichen Producten anlangt, 
ſo ſtiegen faſt alle Arten derſelben ſehr bedeutend im Preiſe. Die 
Urſache dieſer Preisſteigerung ſuchen die Einen in der verſpäteten, 
die Andern in der geringen Ernte, noch Andere in der geringen 
Beſchickung der Märkte von Seiten der Producenten, da dieſe wegen 
der den ganzen Oetober hindurch ſtattgefundenen Ernte- und Be: 
ſtellungsarbeiten noch nicht ernſtlich an den Ausdruſch hatten gehen 
können. Jedenfalls haben alle dieſe Urſachen zu der bedeutenden 
Preisſteigerung mitgewirkt. Es fragt ſich nur, ob ſich dieſe hohen 
Preiſe behaupten werden, eine Frage, welche man jedenfalls mit 
vollem Recht verneinen darf. Denn einmal hat bis jetzt der Effectio— 
handel noch keine großen Dimenfionen angenommen, dann hat man 
bei Zeiten Vorſorge getroffen, das Erntedeficit namentlich in Frank: 
reich, England und dem weſtlichen Deutſchland durch ausreichende 
Zufuhren aus Amerika, Südrußland, Rumänien und Deflerreid: 
Ungarn zu decken, und die 1871er Ernte war bis Ende October 
faſt ganz intact. Dazu kommt, daß der in England beſtehende 
Discont von 5% und die in Frankreich beginnende Geldkriſis die 
Speculation lohnen, wie denn die Dringlichkeit der Nachfrage ſchon 
jetzt bedeutend nachgelaſſen hat. Bei vermehrter Zufuhr und ſteigen— 
dem Angebot wird die Nachfrage noch geringer werden und damit 
ſelbſtverſtändlich ein Rückgang der Preiſe verbunden ſein, wenn es 
ſich namentlich beſtätigen ſollte, daß die Kartoffelernte doch beſſer 
ausgefallen iſt, als man vor Beginn derſelben allgemein angenommen 
hatte. Schon Ende October war das Gefhäft in Weizen ſehr 
klein, da der Terminhandel unter dem Einfluß der ruhigeren aus⸗ 
wärtigen Berichte ſtand. Auch in Roggen verflaute der Termin⸗ 
handel, doch nicht in dem Grade als in Weizen, da auf den Roggen— 
preis die bedeutende Ausfuhr der Kartoffeln nach der Rheinprovinz 
und nach Rußland nicht ohne Wirkung iſt. Die Gerſtenpreiſe gingen 
ebenfalls zurück, weil die Brauer bei den hohen Forderungen der 
Eigner ihre Käufe ſiſtirten. Dagegen behauptete ſich Hafer wegen 
geringer Zufuhren gut und auch Hülſenfruͤchte, namentlich Erbſen, 
waren zu fleigenden Preiſen begehrt. Unter allen Getreidearten 
dürfte ſich Roggen nahe zu den jetzigen Preiſen behaupten, weil die 
Ernte in demſelben wirklich viel zu wünſchen übrig läßt. 

Rüböl mußte in der letzten Zeit nicht unbedeutend nachgeben; 
da ſich aber die Oelſamenpreiſe feſt behaupten, fo dürfte der Rück 
gang der Oelpreiſe nur ein zeitweiliger, durch momentan verſtärktes 
Angebot heroorgerufener fein. 

Auch die hohen Spirituspreiſe, zurückgeführt auf die angeblich geringe 
Kartoffelernte und die damit in Verbindung ſtehende bedeutende Stei— 
gerung der Kartoffelpreiſe, vermochten ſich nicht zu behaupten, fone 
dern traten in der letzten Zeit eine rückgängige Bewegung an, welche 
namentlich durch den Umſtand hervorgerufen wurde, daß belgiſche, 
ſranzöſiſche und ſkandinaviſche Sprite auf den deutſchen Märkten zu 
bedeutend billigeren Preiſen angeboten wurden, als deutſche Sprite. 
Vorausſichtlich werden ſich die hohen Kartoffelpreiſe nicht zu be: 


boͤchſt ungünſtiges für die Bienenzucht und führte namentlich das 
kalte Frühjahr als die Urſache des geradezu ſchlechten Reſultates an. 
Es wurden aber doch einige, allerdings ſeltene Beiſpiele nachgewieſen, 
wo der Ertrag ein ziemlich befriedigender war. Die Folgen des 
ſchlechten Jahres zeigten ſich ſchon im zeitigen Herbſt. Eine beſon⸗ 
ders große Calamität in dieſem Jahre war die Faulbrut. Die Ent: 
ſtehung dieſer gefährlichen Seuche wurde nach dem übereinſtimmenden 
Urtheile erfahrener Züchter dadurch erklärlich, daß die Biene entweder 
durch den Genuß unzuträglicher Subſtanzen oder durch die hier und 
da bemerkbare Unfähigkeit, die nöthige Wärme im Stock zu erzeugen, 
jenen Zuſtand herbeiführe. Die junge Brut ſterbe dann ab, und die 
dadurch erzeugte Peſt theile ſich ſchnell den andern Stöcken mit. Die 
Frage: Ob Warm: oder Kaltbau den Vorzug verdiene? wurde, 
namentlich unter Berückſichtigung der jetzigen Methode, zu Gunſten 
des erſteren entſchieden. Was den Bienenſtich betrifft, ſo empfahl 
man, die geſtochene Stelle fo viel als moglich auszuſaugen oder 
auszudrücken, überhaupt die Wunde möglihft lange offen zu erhalten. 
Daß der Bienenſtich abſolut töͤdtlich ſei, wurde widerlegt und be⸗ 
hauptet, daß der Tod lediglich durch den Stich ohne Hinzutreten 
anderer Umſtände geradezu unmöglich fei. Anlangend die Einwin⸗ 
terung, ſo wurde empfohlen, bei eintretenden kalten Nächten oder 
überhaupt bei rauher Jahreszeit die nothwendigſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln im Auge zu behalten, namentlich in erſter Linie die Bewah⸗ 
rung der nöthigen Wärme durch Verkleinerung des Fluglochs bis 
auf % Quadratzoll. Eine beſondere Lüftung ſei bei dem jetzigen 
Bau der Bienenwohnungen nicht nöthig, wenn überhaupt die zur 
Zucht erforderliche Reinlichkeit im Stocke vorhanden ſei. — e. 


Die ſeit längerer Zeit vorbereitete 
Süddeutſche allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
5 Geſellſchaft zu Magen i 


welche in den deutſchen Staaten und in den meiſten Schweizer Cantonen 
von den betreffenden Regierungen bereitwilligſt die Zulaſſung zum Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe erlangte, hat wegen verſpätet eingetroffener preußiſcher Con: 
ceſſionirung den Beginn ihrer Thaͤtigkeit bis zum Frühjahr 1872 ver: 
ſchieben müſſen, inzwiſchen aber auch die nöthigen Verbindungen bezuglich 
gleichzeitiger Ausdehnung auf Oeſterreich⸗Ungarn ſich geſicherk. 

Das uns vorliegende genehmigte Statut, welches die Vortheile des 
Actienſyſtems mit dem Genoſſenſchaftsprincip vereinigt, ſcheint gründlich 
durchdacht; die Verſicherungsbedingungen enthalten bezüglich der on 
ſtundung, des ermöglichten Ausſchluſſes des Strohs von der Verſicherung, 
des ermäßigten Beitrags zu den Taxkoſten u. ſ. w. manche bisher von den 
Landwirthen gewünſchte Erleichterungen. 

An dem Garantiefond der Geſellſchaft in Antheilſcheinen à fl. 100. 
mit 40% Einzahlung haben ſich außer größeren Gutsbeſitzern eine An⸗ 
zahl landwirthſchaftlicher Vereine betheiligt, und durch das Inslebentreten 
der „Süddeutſchen allgemeinen Hagelverſicherungsgeſellſchaft“, welche ihre 
Generalverſammlungen abwechſelnd in München und in Stuttgart hält, 
iſt den wiederholten e in Baiern und Württemberg auf Ein⸗ 
führung einer ſtaatlichen Hagelverſicherungsanſtalt mit Zwangsbeitritt der 
Boden entzogen. 

Der Staat kann unſeres Erachtens auch füglich das Hagelverſicherungs⸗ 
weſen der freien Concurrenz überlaſſen. 

Bis jetzt haben faſt ausſchließlich norddeutſche Geſellſchaften das Ge⸗ 
ſchäft im Süden betrieben, und ein Hagelverſicherungs⸗Inſtitut auf der 
angedeuteten Baſis, welches auf Süd⸗ und Norddeutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und die Schweiz ſich erſtreckt, hat überhaupt bis jetzt nicht bes 
ſtanden; vielmehr arbeiten die meiſten Gegenſeitigkeitsinſtitute auf zu 
kleinem Terrain, weshalb die Jahresbeiträge erheblichen Schwankungen 
unterliegen. Wohl mit aus dieſen N hat die „Hauptverwaltung 
des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig“ nach dem Beſchluſſe 
vom 3. Juni c. als zweckmäßig und wünſchenswerth erachtet, daß die in 
Deutſchland beſtehenden Hagelverſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigteit 
centraliſirt werden. Be . 

Auch dieſem Wunſche iſt im Princip durch Einführung der „Süd⸗ 
deutſchen allgemeinen Hagelverſicherungsgeſell chaft“ entſprochen, und wir 
wünſchen derſelben eine im Intereſſe der Landwirthe liegende lebhafte 
Betheiligung. 

C dd ͤ dy ccc 


Dienſtag, den 13. November 1871, Vorm. 11 uhr: 


Verſammlung 
des 


Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins 
im Gaſthofe zur goldenen Gans. 


Tages⸗Ordnung. 
Geſchaftliche Mittheilungen. (Vorſtellung.) 
Beſprechung über die nächſte Schaf: und Vließſchau zu Breslau. 
Sollen die künftigen Schafſchauen in zwei⸗ oder dreijährigen 
Zwiſchenräumen ſtattfinden? 
4. Die Lage des Wollgeſchäftes überhaupt und der diesjährige 


Wollmarkt. 
Der Vorſtand. 


8 


haupten vermögen, und dann müſſen auch die Spuituspreiſe zu: Pen 


rüͤckgehen. 

In Klee: und Grasſamen war in der letzten Zeit der Handel 
lebhafter, und die Preiſe nahmen eine ſteigende Tendenz. 

Auch Butter war fortgeſetzt begehrt und hoch im Preiſe, und es 
ſind keine Ausſichten vorhanden, daß ſich die Preiſe nennenswerth 
ermäßigen werden. 

Von Schlachtvieh waren es beſonders Kälber, welche eine rapide 
Preisſteigerung erfuhren, während der Handel in Schweinen in der 
letzten Zeit wegen großen Angebotes flau war. Wenn man berüd: 
ſichtigt, daß die Hauptmaſtungsmittel hoch im Preiſe ſtehen, ſo iſt, 
inſofern ſich dieſe Preiſe behaupten werden, an eine Erniedrigung 
der Fettoiehpreife nicht zu denken. 

Noch bedeutender als im Großhandel fliegen die Preife aller 
Lebensmittel im Kleinhandel. Man bezahlt zur Zeit das Pfund 
Butter mit 15, das Schock Eier mit 40, den Berl. Scheſſel Kar: 


toffeln mit 44 Sgr., das Pfund Brot mit 14 ½ Sgr., das Pfund, 


Kalbfleiſch mit 6, Ochſenſſeiſch mit 6½ —7 Sgr. Dazu kommt, 
daß auch alle andern Lebensbedürfniſſe im Preiſe geſtiegen ſind, 
namentlich Kohlen, Miethe, Schuhwerk (wegen der hohen Lederpreiſe). 
Es iſt dies nicht nur für die ärmere Claſſe der Bevölkerung, ſondern 
überhaupt für alle die, welche ein feſtes, ſich nicht ſteigern laſſendes 
Einkommen haben, eine große Calamität, welche ſich noch mehr 
ſteigern wird und auch durch die Strike der Arbeiter in faſt allen 
Arbeitsbranchen, denn je höher der Lohn iſt, welchen der Arbeitgeber 
zahlen muß, und je weniger dafür in Folge der angeſtrebten zehn: 


ſtündigen Arbeitszeit geleiſtet wird, deſto mehr ſieht ſich der Arbeit⸗ O0 


geber veranlaßt, ſeine Waaren im Preiſe zu ſteigern. Es iſt gar 
nicht abzuſehen, wohin dies führen ſoll, wenn nicht die leichtſinnige 
Geſetzgebung der neueſten Zeit, welche dahin gerichtet war, einer 
Menſchenclaſſe das hoͤchſte Maß von Freiheit, welche dafür noch bei 
weitem nicht gebildet genug iſt, zuzuwenden, abgeändert wird, wenn 
namentlich nicht die die Arbeiter verführenden Agitatoren unſchädlich 
gemacht werden. 

In der jüngſten Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins für Leipzig 
und Umgegend bezeichnete man allgemein das Jahr 1871 als ein 


Briefkaſten der Redaction. 
Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den übers 
ſandten Franco-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber uns 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzuſenden. 


EL BIER BE. EEE u a LG Tun 
Beſitzveränderungen. 


Durch Kauf: 5 f 
das Rittergut Peiskern, Kreis Wohlau, von der verw. Frau Ritters 
gutsbeſitzer Stephan an den Oeconom Stephan; 
das Rittergut Dobrau, Kreis Sagan, von Ritte gutsbeſitzer Altmann 
auf Dobrau an den Rittergutsbeſitzer Henſe auf Lehn; 
das Rittergut Neuwaldau, Kreis Sagan, von dem Landesälteſten und 
Rittergutsbeſitzer Elteſter auf Groß⸗Drobitſch an den Lieutenant 
Elteſter daſelbſt; 
die Rittergüter Neu⸗Tſchau und Hänichen, 
Rittergutsbeſitzer Stäglich auf Neu⸗Tſchau an den Prinzen Alexander 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein; 
die Freigüter Nr. 38 und 41 zu Alt⸗Jauer, Kreis Jauer, von Frei⸗ 
gutsbeſitzer Schubert zu Alt⸗Jauer an den Rittergutsbeſitzer und 
Landesälteſten Freiherr v. Sprenger auf Malitſch und den praktiſchen 
Arzt Dr. Jäniſch zu Jauer; 
die Erbſcholliſei Nr. 1 5 Neuhauß, Kreis Sagan, von dem Erbſchol⸗ 
tiſeibeſitzer Hippe zu Neuhauß an den Partic. Streckenbach zu Görlitz. 
— ——ẽũ — 


Wochen ⸗Kalender. 
N Vieh: und Pferdemärkte. 5 
In Schleſien: November 13.: Seltenberg, Köben, Suhlau, Grottkau, 
Piiſchen, Klein- Strehlitz, Zauditz, Pollwitz, Reichenbach i. L., Rothenburg 
L. — 14.: Ratibor, Liebau, Lorenzdorf. — 15.: Beuthen a. O. — 16.: 
Canth, Proskau. — 18.: 2 De 
In Poſen: November 15.: Schneidemühl. — 14.: Bleſen, Bnin, 
Krotoſchin, Rogaſen, Schwetzkau, Stenszewo, Wielichewo, Schubin. — 
15.: Jarotſchin, Lobſens. — 16.: Betſche, Lopienno. 


— —— — wir 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 45. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Kreis Freiſtadt, von 


Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. i 
Juſertionsgebübr: S8 Inſerate werden angenommen 
„„ Redigirt von ©. Bollmann. . der Expedition: 
erren⸗Straße Nr. 20, 
Nr. 45. Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 9. November 1871 
* 
Berlin, 6. November. [Berliner Viehmarkt.] An Schlachtvi i ruhiger F 5 is 34 S : 
rn Beinen hof zen Bela ne! n Schlachtvieb Sb e Mae 31 57 1 1 4% 4% Allr. per. 200 Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
iiber A oe ab. mene de wickelte ſich nur langſam Pfund. . 42 Thlr. Br., April⸗Mai 45% Thlr. bez. u. Br. pr. 2000 (In Eülberaroſchen) 
zu vorwöchentlichen Notirungen ab, wenig Export Aheinpro⸗ h RE 1 zuanpppa-BaawnnnHFFnna 
bing ftatt und die Kauflust für Plag Pe Um A 1175 za 173 5 8 Hülfenfrüchte fanden theilweiſe vermehrte Beachtung. Kocherbſen waren FFP 
. 9 3 3 t durch ” — u Datum 
das auf den Markt geführte Wildprett abgeſchwächt; der Markt wurde von gefragt, per Scheffel 78—83 Sgr., per 200 Pfd. 545%, Thlr. Futter- = SEE SSS : 
ber MBcare eee er 4 102 U. Biege erer Sante wee per Scheflel 70-70 Spt, ver 200 Bund Un F, Wien . „ 
p lll! f 
gewährt. g 0 kleine, ver © 90 Sgr. per 200 Pfund 5,6% Thlr,| S e e e BESSERE EEEEE 3 
6801 Stück Schweine. Diejelben fanden durch größere Poſtenankäufe Bohn bößmiſche der Scheffel 105-135 Sar, der 200 Pfund 8-10 Mr 8  SBare . . 55 2 
nach außerhalb wohl Abzug, waren aber im Verhältniß zu den bedeutenden Johnen blieben le ch bet galiziſche 385 —02 Sgr. pr. 90 Pfund 5%/¶ "73:8: 8. „ SS TIER 3 
‚ Antrifiien doch noch zu gering, um eine beſondere Preisſteigerung zu be⸗ bis 6°, Thlr., ſchleſiſche per 90 Pfd. 95—103 Sgr., per 200 Pfd. 6% biss K 8 r > 8 * 
Ae * Er 0 ief Baber "ug mittelmäßig und lieb Beſtande am 80 ee ur er RE zer 1 gelbe ber 71110000000 ” 
arkt. „Fleiſchgewicht der Kernwaare galte 17 Thlr. f 2 Sgr. per? 37 bis 3% Thlr., blaue per Scheffel 2 
5374 Stück Schafvieh. Dieſe umfaßten rößtentbeils 1 unterge: 5080 Sgr. per 200 Bio, 205 hl. „ en ver Sch el 18 hs Soon = SSS SN 8 f 
ordneten Qualitäten, da ſchwere Hammel nur ſehr ſchwach vertreten 2 Sgr., per 200 Pfd. 4% bis 4 Thlr. Mais e fehlt, 6 bis) | SSSR SSS SE SS SEI SS | gelber N 
waren; letztere fanden wohl Käufer, die geringen Sorten waren aber fehr | 54° Thlr. per, 200 Pfund zu notifen. Roher Hirſe per Scheffel 56 bis S = SEES * 8 
ſchwer verkäuflich und blieben in bedeutender Anzahl unverkauft; 40 bis 60 Sgr., per 200 Pfund 4% bis 4% Thlr. nominell. 1 — . 5 Bi 
51 78 e ber beften Wan 9 ielten den Preis von 7—7 | en Er, beſchränkten Angeboten wie zeither beachtet und & eng 3 
. . Ä / | Lisa cn sang 1217851 [mine 
ein über Notiz bez., ſchwediſcher Kleeſamen 23—29 Thlr. pr. Einr. — 12 S x 2 
T Ah ben Miter|  erHeste Bye: d ME 5 8 ® 
„8. Nobbr. leten⸗Wochenbericht.] In den Witte: j f ili : TI Tage 
rungsverhältniſſen dieſer Woche iſt keine weſentliche Aenderung ein Kale e ee 1 zunb dementſprechend billiger er: | STZSZIISSFETEEE) LS Roggen. 2 
85 ee blieb niedrig, zumeiſt trocken, die letzten Nächte Frachten 11%, Thlr. Winterrübſen 10% — 1% To. „Sommer aber 9 95.10% un Be he 
roſtwetter. 3 1 7 R 7 4 * N Par R zZ 
. 200 dotter 87 5 lc S 
Der Waſſerſtand der Oder hat ſich in den letzten ur etwas gebeſſert, 0 000 Pfd. en 111 Lernens n ens br Gerſte. 8 
die eee bleibt einer Steigerung des Waſſerſtandes jedoch anfſamen blieb im Laufe der Woche vernachlaſſigt und wurde mit 520 — N ne > u E 
ungünſtig, im Ver 5 blieb es ſtill. bis 55 Sgr. pr. 60 Pfd. = 57. —6 Thlr. per 200 Pfd. gehandelt 85 S © * 
Der Geſchaftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes eln 5 r - 7 S888. 8 K SET f. 2 
in dieſer Woche wenig rege, Preiſe konnten ſich 55 5 ee bis 1 J76ͤ ii... ÄR Ver Sp un Aug 7 ET er 1 g 
Weizen wurde in feinen Qualitäten wie zeither gut beachtet und be⸗ Napskuchen wurde zuletzt & 73—75 Sgr. per Ctur. gefragt pr eh Er 3 
hauptete vollkommen lebte Preiſe, mittle und geringere Waare hingegen Leinkuchen blieben a 94—96 Sgr. per Ctnr. gut beach 13% EN saugt ul SE | 
ohne Frage und mußten billiger erlaſſen werden. Am heutigen Markte übö ſich in de n Bien ee i CCC 
wurde bei ruhiger Kaufluſt weißer Weizen 88—96 bis 102 S RMüböl konnte ſich in der anfänglich feſten Stimmung nicht behaupten & 85 | 
Scheffel — 877% 7 Sn per 200 Bid elber Wei 8805 ſchließt bei beſchränktem Geſchäft jedoch wieder feſter. Zuletzt galt per 100 * — 
bis 98 Sgr. ver Scheſſel = 6 1 7 Mc lie ber 200 Pfand, feiner Bi, In 14% & e l , r n, m Mi or KS SS S S ESS | Rartofeln | 
über Notiz bezahlt, pr. November 76 Br. pr. 2000 Pfd. f eee e u e N. Dr, echt. Jan., Jan.⸗FJebruar und r ee ö 
„ a 5 l Febr.⸗März 13% Thlr. bez., März⸗April —, April⸗Mai 13 — 1 Thlr. bez. Oper er „ 
2 Roggen —— bereit angrholen und a de J eringe Spiritus wurde im Laufe der Woche unter Schwankungen billiger er⸗ SSS SI ESSESSERFSEESS | Heu, der Ctr. 
aber = Sn Ib, weſentlich ermäßt nr Am heul 5 9 Jin laſſen, obwohl in den in der Vorwoche geſchilderten Verhältniſſen der gegen- I AS SESENSSESSEEEIS 
bel ſeſer Haltung Roggen 68° dis 75 Egt. per She = 5% 9015 5 1 7 Lage 0 e Zuletzt“ Se Se SSS Stroh das Sch 
5 We a n. Wann alt bei vorherrſchend guter Stimmung per 100 Liter Spiritus loco 22% W re Nindſſeiſch, Pfd. 
e . 2196 Ahr, hr, Hobtrdeck, | 1E eee 
rückgängiger Richtung bewegten und niedriger als in der Vorwoche ſchlleßen. 24 100 d. u. Jan.⸗Febr. 21 Thlr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. Br., SESIS SSH III TI SIE aar,. 8 
Zuletzt galt pr. 2000 Pfd. per Nov. 55% —½ Thlr. bez., Nopbr.⸗D e 5 3 S. © — = 8 
8 Thlr. Br., Decbr. Jan. 540% Tölt. Old, 58 Pei, Jan. Febr. u. Februar. Mehl. Zu notiren ift pr. Cr. unverfteuert Weizen fein 55, Xhlr., Dr 22 IollIgesSgeälellel fund. | 5 
Marz 55 Thlr. Br., April⸗Maf 55% — 7 Thlr. bei. u. Gld. ee Hausbacken 444% Thlr., Roggen⸗Futtermehl bei ZPTEN] EINES] EN] ET | Gier, die Mandel 
Gert Dee ey er Jpeg che 5 i 15 notiren Be Vorräthen 53—57 Sgr., Weizenkleie 41—43 Sgr. pr. Ctr. unver: = — — 2 une 
iſt für weiße Gerſte 2 Sgr. per Scheffel = 5% bis 5¼ Thlr., per - Durch directe Verbindung mit den Eriten Fi bin ich i 
ß . , Mafcinen, fowie Brennapparate x 
57% Thlr. pr. 200 Pfund, per Nov. 49 Thlr. Br. per 2000 Pfd. Pfund. — Eier 830 Sgr. pr. Schoc. — Butter 20—22 Sgr. pr. O 1 irthſchaftlichen Maſchinen, ſowie Brennapparate c. 
Hafer bewahrte zumeiſt feſte Haltung und letzten Preisſtand, zuletzt galt — — — — eg 3 128094 ene d. Bollmann, j 
’ „ „ 
Unkündbare Hypotheken an Grundbeiiger, Pr. Central-Bodencredit - Actien- Gesellschaft. Staatsanwalt a. D. C. v. Schmidt: 
Darlehen an Kreiſe u. Meliorationsgenoſſen haften ic. „Yon Philipshorn. Bonsart. Herrmann. Gr.⸗Glogau, Poststraße Nr. 1. ’ 
und zeige an, dass neben der ieneralvertretung des Altonaer Feuer-Assecuranz-Vereines, der norddeutschen el-Vers.- Ges. mi ch die des N 8 5 1 2 
anvertraut ist, Der Verein eröffnet am I, Januar 1872 das Geschäft. Er gewährt seinen Mitgliedern be rein A et Erelite e „ 
1 den i Die e eee und bewirkt den An- u. Laine u. Producten an den Börsen. Begründet auf Genossenschaftsbasis — ähnlich den ee a 
un er eben so sicher, nee iger 5 alle Privat- u. Actien- Unternehmungen arbeiten, denn jeder erdiens t bleibt den Mitgliedern. Aufträge, Aufnahmegesuche u. Anträge zu Vertretungen werden erbeten. v. Se ds, 
In G. Schönfeld's Verlagsbuchhandlung (C. A. Werner) in Dresden erſchien 5 Ne. er tm 7 re 
ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben: 1581] elanntmachung BVekann achung 
* 128 * 2 * ＋ r 
Die zweckmäßigſte Erna run des Rindviehes In dem behufs Neuverpachtung des im e e e F L circa 9898 Breslau 
vom wiffenf 1 ‚uud praktifäen a ad Be es Eisen. Walt, Bormerte, enthaltend 2224 Morgen 1 Cı Rutbe, movon 10 Morgen deten Sof 
Eine von der Schleſ. Geſellſch. für vaterländ. Cultur — a Pi Au! und Baustellen,? Morgen 76 I Authen Gärten, 1589 Morgen 165 ORutben Acer 438 
9 ed te Preis f chri f t = bahnſtation Gramſchütz belegenen Köni : 28 5 e en = en 100 es Hutungen, Gräfereien und Damme 
78: , N u orgen 26 ORuthen Wege, Unland und Gemäfjer mit Ausſchluß der Jagd 
= agdn 
, mug rk arena apa a 38 Sale 
. „Prof. u. Director des landwirthſchaſt⸗ . N ER „ . N . 5 im Wege der Lietta⸗ 
n . Sather 
rakt. Landwirthe. . 1, 2 i r, im Bureau auf d n 
Fünfte vermehrte und verbeflerte Yuflane, Mit 62 Solgfönitten 8. leg. geh. Johanis 1828 vis zum u. Juli 1690, | bierfelbft, eine Trepe hoch, anberaumt. u Be 0 
Preis 1 Mir. 10 Sgr. Den co 2 am 13. d. Mts. angeſtandenen Termine, iſt Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbevingungen 
Ueber dies vortteffliche Werl — deſſen Verfaſſer, wie selten, gründliche Praxis ſeitens des einzigen erſchienenen Pachtbewer⸗ während der Dienſtſtunden in dem genannten Bureau eingeſehen werden können, daß das 
und Tleſe der Wiſſenſchaft in ſich vereinigt, — ſagt zas „Hanney. land und bers ein annehmbares Pachtgebot nicht ab: Pachtgut Ranſern zur Grundſteuer von einem Reinertrage von 4481,44 Thlr. veranlagt 
ſorſtwirthſch. Verein sblatt“ 1867 Nr. 37 u. A.: „Seit dem Erſcheinen der erften Auflage gegeben worden. Es wird deshalb hiermit ein die ——— &caution anf 2000 Ible, die Pachteaution auf 4620 Ihle, und das von den 
n mie sah er, Öepeatihrhter E05 oe! zu Hann au Wan vie ehataune m 
g ds, 3: 4 rt 3 4 
eſuchteſten höhe ranſtalt Deutſchla und vor uns liegt die er 1 Gebinde, md de N äulänbeeen, geatten 2 85 gung der 
vorragenden Plat unter den Koryphaͤen deutſcher Landwirthſchaft erobert hat. Wir ſind gewiß, M t 8 E : 2 
daß ein großer Theil unſerer Leſer Kühn's Werk beſizt, und wer es benutzt, von dem willen 0 n 8 9 Der Ma iſtrat s 2 


wir, daß er es Awertbichäßt und lieb hat. Wir haben Gelegenheit genug, dieſe Mahrneh: — 5 > 
fie Güte nf sen Glen u maden, ich sk Bun vo Sen DEM II. December cr. bieſiger Haupt- und Nefidenzitadt, 


den Namen eines rationalen Landwirths Anſpruch machen will, der kaufe es ſich bei nächſter[ Vormittags 11 Uhr in unſerem Sitzungs⸗ 


Gelegenheit, ſtudire es mit Ernſt, und er wird bei der Lectüre für Geiſt und Wirthſchaft zi „Brei 2 8 ii K D 4 

80 hie Geihtit maden. Denn er Sas und Wat mahı, mit milden Adtn hit bene „ ali⸗Dün ger. = 
rift beginnt: „Ein rationeller Betrieb der Viehzucht iſt die Grundlage ür] bewerber mit de ; . 1 1 2 Pu 1 

RE, 41 3 und für die Rentabilität des geſammten den, daß das Vac ein Saul um 1357 Die Chemiſche Fabrik von Ziervogel * Tuchen 
irthſcha etriebes.“ 92 


— — — 


eſ 
Ackerbauſchule Hildesheim. E. Mechelf R M 12 P 7 
a ae 1 ee Leopoldshall⸗Staßfurk 


| 
| 
| und verbeſſerte Auflage jenes Werkes, durch welches er ſich mit einem Schlage einen her⸗ 


142 Morgen Wieſen, enthält, daß das Pacht⸗ | empfieblt ihre bewährten Kali⸗ und Magneſia⸗Dünger bei de ü 

0 n, e . ach ) . a r Cultur vo 0 
3 auf 4500 Thlr., und die zu nen, Raps, Buchweizen, ſowie beim Hopfen und Cerealienbau 1 
2 10a Pa hteautien % den dritten Theil Zucker⸗ und — 1 reſp. Erntebetrages, ferner als Wieſendüngung zur Verbeſſerung 
= ein ri 0 user feſtgeſetzt iſt, und jaurer, vermooſter Wieſen und zur Cultur von Moor- und Bruchboden. die Ralid 
u . har tluſtigen 80 eſtens 14 u vor beſeitigt das Moos der Wieſen vollſtändig, erzeugt den Wuchs von Klee und na 
em Licitationstermine durch ein Atteſt des Gräſern und iſt die Düngung auf allen ban Boden, Sand und Kalkboden, Bi 0 

516 


Meine ſeit vielen Jahrzehnten bekannten 


Blutreinigungs⸗Kräuter 2c. 


0 find ein unſehlbares Mittel gegen Magenkrampf, Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, 
Scropheln, offene Wunden, Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, Bandwurm, Syphilis und 

andere Krankheiten, welche aus verdorbenem Blute Rabe und ſollte kein Kranker 

| die Hoffnung aufgeben, geheilt zu werden, ohne fi ‚vorher mit meiner Heilmethode 
bekannt gemacht zu haben. Die Preiſe der verſchiedenen Kräuterheilmittel ſind ſo 
niedrig geſtellt, daß auch jeder minder Bemittelte davon Gebrauch machen ent 


Kreislandrathes oder auf ſonſt glaubhafte Haide⸗ und Moorboden ſtets lohnend und ficher 
ER she 45 9 * ꝗ— Ver⸗ Bei letzterem ſind durch die Kalidüngung Mehrerträge erzielt worden, we 

Her dad „ Rad au führen haben. keinen andern Dünger bisher erreicht wurden. Hierüber zeugende Nejultate und Urt 
9 er . vertrage und die von bedeutenden Landwirthen, ſowie Frachtangaben und Preiscourante ſtehen auf W 
icitationsregeln können ſowohl in unſerer franco und gratis zu Dienſten, und wird jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt erteilt, 


Proſpecte, ſowie jede Auskunſt unentgeltlich. Regiſtratur als bei dem derzeiti 
ö zeitigen Pächter, N 
Louis Wundram, dern die dc engel zu Simbien, (Agenten noch geſucht.) 
Profeſſor in Bückeburg, Schaumburg⸗Lippe welcher die Beſichtigung des Pachtautes nach 3 % 
e — 1 5 — dena . aus Baker Guano ſowit Knochen 7 
eingeſehen werden. 563 S ‘ 1 owie au 23 
ccc v 9C |. Kuh Aa wie han Verlangen Mr uperphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guanos, 
FDF . um Dr, Branfite Ralifag se. ii noe | 
f Copialien zu ertheilen. (a 601/10) räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien 
1 — . e e ee 125 ira u B li 21 O 6 Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburzer Bahn. (4811 
Be und Wollreichthum bei Preiſen don 30 Thlr. aufwärts er m, « 0 ober 1871. 


wöhnliche Körpergrö 


LEandwirthſchaftliche Vämereien 


em nn en 3 11 2 * Pe Königliche Hofkammer u ben 
Ax u 8 25 u no | U 2 21 ** 
— — in Eadersdorf, Oeſterr. Schleſten pr. Neiſſ. der Königl. Familien üter. Paul uemann & 00., 
Kupferſchmiedeſtr. 8 „zum Zobtenberge 


| 3 


Bücher für Landwirthe. 


(Duch alle Buchbandlungen zu beziehen.) 5 ; 
Anacker und Köhnke. — Landwirthſchaftliche Thierlehre und Thierheilkunde. 
Für landwirthſchaftliche Lehranſtalten und zum Selbſtſtudium für Landwirthe. Von Dr. 
H. Anacker, Kgl. Preuß Kreisthierarzt ꝛc., und H. Köhnke, Veterinärarzt und Land⸗ 
wirth ꝛc. gr. 8. Geb. 2 Thlr. 
Jahr buch der Landwirthſchaft. Bericht über die Fortſchritte und Verbeſſerungen auf 
dem Geſammtgebiete des landwirthſchaftlichen Gewerbes. Unter Mitwirkung von Fach⸗ 
männern herausgegeben von Dr. Wilhelm Schumacher. [582] 


Erſter Jahrgang. 1868. 8. Geb. 2 Thlr 
Zweiter Zahrgang. 1869. 8. Geh. 22, Thlr. 
Dritter Jahrgang. 1870. 8. Geh. 2% Th 


Wilckens. — Beiträge zur landwirthſchaftlichen 
träge und Aufjäge von Martin Wilckens. gr. 8. Geb. 
Verlag von Quandt u. Händel in Leipzig. 


Thlr. 
Thierzucht. Geſammelte Ber: 
Geh ; 1% Thlr. 


> 


ms 


Der Vockver kauf 
in Olbersdorf öſterreich. Schleſien 


beginnt mit 15. November e. 


Vollkommene Geſundheit, dan as Traberfreiheit, 
reines Blut, ſind empfehlenswerthe Eigenſchaften dieſer Heerde Dies⸗ 


jähriger Wollpreis an Breslauer aan 140 Thlr. m 
für den Zoll⸗Cir. Außerdem werden 50 Mütter verkauft. Olbersdorf 


liegt an der Chauſſee von Neuſtadt OS. nach Jägerndorf, iſt Sitz einer Telegraphen⸗ 
und in kürzeſter Zeit Bahnhofg⸗Station der mähr.⸗ſchleſ. Centralbahn 
Auskünfte ertheilt bereitwilligſt [588 Bayer. 


EEE EN EEE A NET ER ERIEERTE ET TE EEE 

Denjenigen geehrten Herren, in deren Abſicht es gelegen, Böcke aus der hieſigen 
Stammheerde zu beziehen, diene zur Nachricht, daß der Verkauf unverändert nach der im 
October entworfenen Taxe ſtattfindet. Alle 1 wegen Sendung von Wagen nach der 
Station Wäldchen (Breslau⸗Strehlener Bahn) bittet man an das unterzeichnete Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu richten. Manze bei Markt⸗Bohrau. [595 


Das Gräfl. v. Stosch 'ſche Wirthſchafts⸗Amt. 
Naſſauer Phosphoritmehl, 


feinſt gemahlen, für deſſen vorzügliche Düngungskraft die veröffentlichten Erfahrungen 
deutſcher Landwirthe und anerkannter Capacitäten im Gebiete der Landwirthſchaft 
bürgen, empfehle ich aus den Gruben der Herren von Rath & Comp. ab Oberlahn⸗ 
ſtein oder franco Breslau zu den billigſten Preiſen und ſtehe mit Belägen über die 
mannigfache Anwendung zu Dienſten. Chiliſalpeter und ſchwefelſauren Ammoniak 


ae biol. Mere. Hantelmaunn. 


1498] Neue Schweidnitzerſtraße 4 


R 


Bock-Verkauf. 


Der Verkauf von Böcken ver- 


* — Hahne schiedenen Alters beginnt in hie- 
1 tation Löwen, begann am s iger Stammschäferei zu zeitge- 
. . Detober e. mäss herabgesetzten Preisen 
3 reiſe von 50 bis 100 Thaler, — 5 Mitte November. 

E - Neſerden Gra 1 Die Heerde ist durch Ankauf 
Be. raf Walewski. von 400 Stück ausgezeichneter 
x Mutterthiere aus der Stammschäferei 


zu Nischwitz (Sachsen) in den 
Jahren 1867—1868 gegründet und 
bei Gelegenheit der Auflösung dor- 
tiger Stammheerde im April d. J. 
durch Erwerb der Haupt-Elite 
(200 Thiere) zu der eigentlichen 
Nischwitzer Stamm-Heerde ge- 
schaffen worden. 

Seit drei Jahren werden in hie- 
a Heerde die vorzügliohsten 
Böcke aus Hoschtitz 
verwendet und zeichnen sich die 
Resultate dieser Züchtung bei 
reichem Besatz und Körpergrösse 
durch sehr edle Wolle aus. 

Fuhren werden bei rechtzeitiger 
Anmeldung nach den Bahnhöfen 
Kandrzin oder Leobschütz gestellt. 

Klein-Grauden, Kr. Cosel O./S. 
Boenisch, 


Bei dem Herzoglichen Wirthſchaſte⸗Amt 


Guttentag 
ver Bochverkauf dal benen 


bat 


— 


8 
L Bock⸗Verkauf 
Ain der re Stamm sHeerde zu Gramb⸗ 
Br chütz bei Namslau, Station der R⸗O.⸗U.⸗B., 
innt wiederum mit dem 15 November. 
Das Gräflich 5 von Donnersmarck'ſche 
irthſchafts⸗Amt. 
Zſchieſche. [536] 


Der Bockverkauf in der Stamm⸗ 
ſchäferei [550] 


Jacobsdorf 


bei Koſtenblut, Bahnhof Canth, begann 
den 1, November. 
Alte ſchleſiſche Eleetoral-Wolle bei 3½ 
entner Schurgewicht netto. 


I. H. Dyhrenfurdh, 


. Herrschaft 
Falkenberg O. Schl. 
1 


hegzann am 3. November. 
Ausserdem stehen 50 Stück, grössten- 


theils zweijährige, Mütter zur Zucht . 
zum Verkauf. 552 1 


a — 
€ Der Vock Verkauf 


in der Stammfchäferei zu Ober-Schönan 

bei Bahnhof Bernſtadt (Rechte⸗Oder⸗ 

Ufer⸗Bahn) begann am 1. November. 
[539] E. Mossner. 


Bockverkauf. 
Der Bockverkauf aus meiner Original⸗ 
Stammſchaferei, Jeſuitzer Abſtammung, be⸗ 
re am 9. November d. J. — Die Züchtung 
eitet Herr Schäferei⸗Director A. Heym aus 
Wintersdorf. [576] 
Zamosc liegt an der Chauſſee und ift von 
Breslau per Antonin, Schildberg und Gra⸗ 
bow leicht zu erreichen. 

Zamosé, Reg.⸗Bez. Poſen, im his 1871. 


0 
Der Bockverkauf zu Petersdorf bei 
R hat begonnen. 4553] 


CAS 


uchwald. Schneider. 


ähren)| 


— 
Das Dominium Kalinowitz 


bei Gogolin 
offerirt: [591] 

1) Hochfeine wollreiche Böcke, Schur⸗ 
gewicht der Heerde 3 Ctr. per 100 Stück, 
Wollpreis 102 Thlr. pro Ctr. 

2) Fünf Stück Shorthorn, ½¼ Blut 
Stiere. 

3) Kalina⸗Gerſte zur Saat, von welcher 
Herr Rimpau in Cunrau einen Wispel 
pro Morgen erntete, den Scheffel zu 
2½ Thlr. frei Gogolin. 

Von Gogolin nach Kalinowitz drei Mal 
täglich Perſonenpoſt im Anſchluß an die 
Züge. 


l 
Der Vockverkauf 


in der reinblütigen Merino⸗Heerde zu 
Stein, / Meile von Bahnffatſon Si⸗ 
byllenort, begann am 1. November. 
Sibyllenort iſt ver Bahn 20 Minuten 
von Breslau und Oels entfernt und Tele⸗ 
graphenſtation. (590) 
Die Heerde ift geſund, alſo traberfrei. 
Auf Verlangen werden Wagen zum 
Babnhof Sibyllenort geſtellt. 
Gräflich Laura Heuckel von Donners⸗ 
marck'ſches Wirthſchafts⸗Amt. 
Bobertag. 


> 
mn 


1 


Der Bockverkauf 


in der Eleetoral⸗Stamm⸗ 
Heerde des Dominium 


Deutſch⸗Krawarn 
bei Ratibor 
begann am 1. November e. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Rehren. 
Der Vockverkauf 


aus meiner edelblütigen 
Original-Negretti⸗-Stamm. 
heerde zu Raudnitz bei 
Franlenſtein iſt eröffnet. 
Auch iſt eine größere Partie 
Mütter zur Zucht zu ver⸗ 
kaufen. [588] 
Graf Sternberg. 


N 


| Der Vockverkauf 


in der Original⸗Negretti⸗Stamm⸗ 
heerde der Herrſchaft 


Schwieben ven Toſt, 


Eiſenbahnſtation Keltſch, [551] 
e 


Der Poch- Verkauf 


in meiner Stammheerde (Leutewitz⸗Stachauer 
Tochterheerde) begann den 5. November. 
Nächſte Station Oels, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
wo un 2 en zu DEE. bnik 
aulw ei ütz, Kr. Trebnitz. 
e e dee 
Stamm ⸗Schaferei 
Nackſchütz, 
(1 Meile von Canth, Station der Freiburger 
und 1 Meile von Neumarkt, Station der Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, entfernt), ausgezeichnet durch 
große, ſehr wollreiche Figuren, eröffnete den 
Bockverkauf am 1. November. 522]. 
Das Wirthſchafts⸗- Amt. 


1 
N 


— 
Der Vockverkauf 


in der Stamnfdäfere Militſch, Kreis Coſel, 

begann mit dem Monat November. Fahr: 

— e bei rechtzeitiger Anmeldung auf der 

5 öfen Kandrzin und Leobſchütz bereit. 
anietz bei Poln. Neukirch. Lieb. 


| 


1559] 


Das Dom. Groß-Sägewis, Poſt 


blütigen Tuchwoll-Heerde eröffnet. 


* 


Der Bock⸗Verkauf aus der Merino⸗ 
Stammheerde der Herrſchaft Naſſiedel, 
Kr. Leobſchütz, begann am 1. November 
1871. [560] 

Klemm, Wiithſchafts⸗Director. 


Die Stammſchäferel Kotliſchowitz dei 
Toſt in Schleſien eröffnete den 


Verkauf 2jähriger 
Sprungböck 5 


am 1. Novbr, d. J. 

Die Preiſe der Klaſſenböcke ſind mit 20, 
35 und 50 Thalern normirt. Abholung 
erfolgt auf vorherige, rechtzeitige Anmel⸗ 
dung von den Stationen Keltſch an der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn oder Rudzinitz an 
der Oberſchleſiſchen Bahn. 554 


2 


Der Bockverkauf in Liptin (Eiſen⸗ 
bahnſtation Groß⸗Peterwitz, Poſt Katſcher) 
begann am 1. November. [534] 

Alfred von Rudzinski-Rudno. 


Stammſchäferei 
Güttmannsdorf 


(% M. von Bahnſtat. Reichenbach in Schleſ., 
Schurgewicht v. Hundert 4 Ctr. Eleet.⸗Wolle) 
eröffnete den Bockverkauf am 1. November 
und garantirt Geſund heit und Sprungfähigkeit. 
von Elehborn, als Beſitzer. 


Die Vollblutſtute 
Fustanella, 


von Napoleon und der Doloritha, 6 Jahr alt, 
55“ groß, elegant geritten, iſt für den Preis 
von 40 Frd'or. zu verkaufen. Offerten sub 
Nr. 100 an die Expedition dieſer Peine 


erbeten, 

Die Baumſchule 
des Rittergutes Ober⸗Kunzendorf 
bei Münſterberg offerirt zur diesjährigen Herbſt⸗ 
pflanzung Obſtbäume aller Gattungen, 
die edelſten und ertragreichſten Sor⸗ 
ten unter Namen, für deren Richtigkeit ga- 
rantirt wird. Die Bäume find von vorzüg⸗ 
lichem Wuchs, 6—8 Fuß hoch, ſtark bewurzelt 
und mit ſchönen Kronen verſehen. 

3 Preis nach Qualität: 
für Aepfel und Birnen 15 bis 18 Thlr., 
für Pflaumen und Kirſchen 10 bis 15 Thlr. 


f pro Schock. 

Gefällige Aufträge werden bei prompter 
Bedienung ausgeführt durch [584] 

das Wirthſchafts⸗Amt. 


Dom. Krippitz 


bei [593] 


Samen 


loco Eiſenbahn⸗Station Strehlen 


per 100 Kilogr. 8“ Thlr., 


Embalage Selbſtkoſtenpreis, 

Nach mehrjährigen Etfahrungen wird dieſer 
Wechſel⸗Weizen mit gleichem Vortheil wie 
in England, im Laufe des Winters, ſobald 
nur der Acker in jäebarem Zuſland iſt, auch 
in Deutfchland angebaut. Ertrag hier 
900 Pfund pro Morgen. 
muß möglichſt früh ſtattfinden. Proben liegen 
bei Herrn Kaufmann II. Sust in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße 31, und wer: 
den auch auf Verlangen zugefchidt. 


Birkenpflanzen⸗Verkauf. 

Die Forftverwaltung zu Schräbsdorf 
bei Frankenſtein hat eine große zo ſchöne 
Birkenpflanzen von verſchiedener Größe event. 
franco Bahnhof Frankenſtein billig zu ver⸗ 
kaufen. [566] 


30 Schock Aepfel⸗ und 


Bl.irnbäume, 
8 und ſtark, die beſten Sorten, hat übertrifft alle 
abzulaſſen 8 
Haynau. W. Garbe, 


Handels » Gärtner, 


Mörſchelwitz, Kr. Breslau, hat den 
Bockverkauf in feiner bekannten rein⸗⸗ 


Die Frühjahrsſaat Brit 


— 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 

| J. F. Zertenner's 

ur- und Hufschmied, 
Lehre vom Hufbeschlag u. den 


wichtigſten äußeren Krankheiten 
| des Pferdes wie deren Heilung. | 
| 
1 


Vierte vollſtändig umgearbeitete Auflage. 
von Dr. F. A. Zürn, 
Proſeſſor der Thierheilkunde an der 
Univerſität Jena. 

Mit einem Atlas enth. 102 Abbildungen. 

8. 


1 Thlr. 7½ Sgr. [580] 


Ein an Thätigkeit gewöhnter, 
zebildeter [594) 


Landwirth 


aus anständiger Familie, gut empfohlen, 
militärfrei, seit 11 Jahren beim Fach, noch 
activ, sucht uuter bescheidenen Ansprüchen 
per 2. Januar 1872 anderwel- 
tiges Engagement. (60 XI) 
‚Gefl. Offerten sub T. # 1069 beförd, 
die Ann.-Exp. von Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 31. 


Tüchtige und zuverläffige 5 4 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 


Nentmeifter, Förſter ꝛc. (perh. u. unverh.) 
werden jederzeit nachgewieſen durch Emil 
Kabath, Inhaber des L. Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 597 


Gutspacht. 


Auf der Gräflich von Arco'ſchen Herrſchaft 
Gotſchdorf in Oeſterreich⸗Schleſien, Val. 
tion Leobſchütz ſollen die 3 Maierböſe: Keſſel 
mit 98 Joch, Matzwieſe mit 53°, Joch und 
Langendorf mit 757, Joch Areale an Aeckern 
und Wieſen, entweder einzeln oder zuſammen, 
auf 6 oder 12 Jahre, vom 1, Januar 1872 
beginnend, verpachtet werden. Cautionsfähige 


—Pachtluſtige wollen fi an die Gräfliche Ver⸗ 


waltung zu Gotſchdorf, Poſt Kohlbach, 
wenden, woſelbſt nahere Auskunft ertheilt 
wird. [565] 


In dem bewährten Penfionat einer gebil⸗ 
deten Dame finden junge Mädchen freundliche 
Aufnahme. Bei einfach herzlichen Umgang 
und liebevoller Fürſorge ſorgfältige Ausbil: 
dung in Küche, Haushalt, Muſik, Sprachen 
und Wiſſenſchaften. Näheres unter „Penſio⸗ 
nat“, Dresden, Pragerſtraße 39, 3. Etage. 


Treibriemen 


aus heſtem Rheiniſchen Kernleder in allen 
Längen, Breiten und Stärken, 


Maſchinenleder 


mit und ohne Abfall, (481 
Näh⸗ und Binderiemen, 
Pat. Riemenſchrauben u. Schlüſſel, 
Vule. Gummi⸗Niemen, Platten, 
Schnüre, Gummiſchläuche mit und 
ohne Spiralfeder, Hanſſchläuche, Maſchi⸗ 
nenöl, Belg. Wagenſett, Ital. Hanf, 
Putzwolle, empſiehlt in beſter Waare 
Die Fabrik von Treibriemen und 
techniſchen Gummiwaaren 


Paul Harski, 


Breslau, Ring 4 


208,8) 


Hohlmaasse 


für trockene Körper und für 
Flüſſigkeiten 


Eiſenblech, Meſſingblech, Weißblech, 
1583 


von Da: 


Kupferblech und Zinn, 
Kohlenſcheffel, eiſerne und meſſingene 


es 


wichte, Maaßſtäbe, Ellen ıc empfiehlt 


P. C. Michael, 
Volzwaarengeſchiſt, A8upferſchmiede . 
e 


Magazin für land⸗ und bauswirthſchaſtliche 
— Geräthe. (5%/ N)) 


Auf dem Vorwerk Loniſenſtein bei 
ſteht eine neue 4 ſchneibige a RE 


Siede⸗Maſchine, 
zum Göpel eingerichtet, zum Verkauf und iſt 
daſelbſt jederzeit im Betriebe zu beſichtigen. 
Jerner iſt daſelbſt eine elegante offene 


Britſchke o 2 116 F 
ee ohne Langbaum billig 57875 


80 ft. 585 
Oelersparniss. 


Für Wellenleitungen ic. 
Nadelschmier- 
gläser, 3 

für jedes Oel paſſend, 


billig, reinlich u. ver⸗ 
) Nate i, Sd. 227 


Oscar Krobitzsch, 
Leipzig, Creibriemenlager. 


Die neneſte und beſte Pferdeſcheere 
(Knigbt’8 Patent) 
bisherigen Syſteme. 
F. II. Lans Maſchinenfabrik, 
= 9. 8 


Hambn: 58 
Illuſtrirte Preisliſten gtatis.“ 9 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


